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Völlige Niederlage Tfchangkaischeks .
London , 14 . Juni . Die Blätter melden

aus Pelping ( Peking) : Marschall Fengs « »
fiana behauptet , den Streitkräften der Ratio »
nalregkerung eine völlige Niederlage auf
allen Fronten beigebracht zu haben. 25 . 000 Be¬
fangene seien gemacht worden und die Abdankung
Tfchangkaischeks könne jetzt erwartet werden .

*

Schanghai , 14 . Juni . (Reuter . ) 2000 Kom¬
munisten haben sich des Eisencrzbcrgwerkes bei
Taj - Hu in der Provinz Hupei , südöstlich von
Hänkau , bemächtigt . Die chinesische Woche¬
abteilung in der Stärke von 600 Mann wurde
verschleppt . Die Kommunisten bemächtigten
sich weiters des Hafens Tsangkstkiang am Flusse
Jangtsee westlich von Hankau . Drei japanische
und amerikanische sowie" sieben belgische Missio¬
näre flüchteten auf das japanische Schiff
„ Kensan Marit " .

Arbeilszeilkonventlon auch jllr Brau « '
kohlengruven .

Bens, 14 . Juni . In de » Verhandlungen der
Kommission für die Vereinheitlichung der
Arbeitszeit im Kohlenbergbau stand heute der
deutsche Antrag , den Braunkohlenbergbau von
der beabsichtigten Koiwcntion ausznschließen , zur
Debatte . Deutschland hatte beantragt , daß als
Kohlenbergwerke im Sinne des Ucbcrcin -
kommenS Bergwerke zu gelte » haben , in derien
Steinkohle » allein oder hauptsächlich Steinkohlen
neben anderen Mineralien gefördert werden . Die

Arbeitszeit in den Braunkohlenbergwerken soll
nach dem deutschen Antrag in einem besonderen
Uobereinkommen geregelt werden . Die Vertreter
Frankreichs , Belgiens , Polen - und der Tschecho¬
slowakei äußerten sich gegen den deutschen An -

Nag . Der Vertreter der Tschechoslowakei erklärte ,
daß die Tschechoslowakei die Konvention nicht
ratifizieren weroe , wenn der Braunkohlenberg¬
bau nicht cinbczogeil würde .

Vounganleihe überzeichnet .
Berlin , 14 . Juni . Nach dein vorliegenden

Ergebnis der Zeichnungen der internationalen

ö. öprozentigen Anleihe des Deutschen Reiches
1930, deutsche Ausgabe , ist der aufgelegte Betrag
von 36 Millionen Reichsmark erheblich über¬

zeichnet worden . Die Gosamtfnmme der Zeich¬
nungen beträgt nach den bisherigen Feststellungen
« Noa 98 Millionen Reichsmark .

Die schweizerische Tranche der ersten Aoung -
Anleihe im Betrage von 92 Millionen Schwei¬
zer Franken , die durch ein schweizerisches Ban -

kenkonsortinm unter Führung der Schweize -
rilchen Kreditanstalt Zurich und des Schweize¬
rische » Bankvereins Basel zur öffentlichen Zcich -
puug zunt Preise voll 90 Prozent aufgelegt
wurde , war bereits kurz nach der Auslegung
stark überzeichnet.

Wie aus Stockholm gemeldet wird , ist auch
der schwedische Anteil an der Aaung- Anleihe stark
überzeichnet worden .

Ungar « schützt selue Getteideproduktton
Budapest , 14 . Juni . ( MTJ . ) Der gestern

unter Vorsitz des Ministerpräsidenten Bethlen
zusammengetretene Ministcrrat gab dem Gesetz -
enNvurf über die im Interesse der Verwertung
des Weizens und Roggens zu treffenden
Maßnahmen die endgültige Fassung . Der Ge -

schentwnrf sicht die Gctreidebolette beim

Handel mit Weizen und Roggen vor , ermöglicht
die Erteilung eines l a n dw i r tschäft liehe it

mobilen Kredits aus lagerndes Getreide
und sichert den landwirtschaftlichen Proditzenten
gegen den beim Vorverkauf des wachsenden Ge¬

treides geübten W u ch c r . Bon nnn an kann die

werdende Fechsung nicht zu fixen Preisen im

voraus angckauft , sondern nur b e a n g a b t

werden . Für den Preis ist die N o t i e r u n g am

Tage der Lieferung maßgebend . Geliefert
muß nur soviel werden , als nach dem Tagespreis
in dem a»lsbedungenen Kaufpreis und dem ver¬

zinsten Vorschuß aufgeht . Ein eigener Abschnitt
regelt den B ö r s e n t c r p» i n Handes , eilt

anderer "ermächtigt die Regierung , die Vrmäh -
lung hex Getreidearten , die Vcrmahlnngspro -
zente , den MvhlprciS , das Verstaubungsprozent,
den Preis der durch die Vermahlung gewon¬
nenen Produkte und nötigenfalls auch des Brots

fcstzusetzcn , allenfalls beit M i s ch u ng s s ch s ü s-
sel von Weizen - und Roggenmehl vorzuschrei¬
ben . Das Gesetz wird Dienstag oder Mittwoch
dem Parlament vorgelogt .

Wien 14 Juni . (Eigenbericht . ) Amtlich Ivirv gemolvet : Der veutschc
Staatsangehörige Major a . D . Walvemar Pabst , » er im Jahre 1020 nach
» ent koaenannten Kapp- Pntsch ans Dentfchlanv nach Oesterreich flüchtete , wurde ,

er stch in Oesterreich in einer für eine » AuSlöndov unzulässigen
W- ike vokitisch betätigte , hente znr Bnnvespolizeivirektion vorgelaven und nach

Durchstthmmg de » ersorderlichen « erfahrens für ständig au » Oesterreich
abgeschasst .

Um 2 Uhr nachmittags erschienen mehrere
Kriminalbeamte der Polizeidirektion in der Her »
rengasse, wo Major Pabst sein Wiener Büro hat .
Als er um halb 4 Uhr das Büro verliest , über -
gaben ihm die aus der Gasse wartenden Kriminal ,
beamten ein « Ladung , sofort in das Polizeige .
kanaenhauS zu kommen . Er war von dieser
Borladung überrascht und fragte die Kri¬
minalbeamten , »vas das zu bedeuten habe . Sie
konnten ihm keine Antwort geben , sondern for -
derten ihn auf , stch sofort in das Gefangenhaus zu
bcatBcn »

,
Sie fuhren mit Pabst im Automobil dorthin ,

wo ihm der Hofra « der Polizei mitteikte , daß er
als Ausländer die zulässigen Formen dcr politi -
schen Betätigung überschritten habe und deshalb
abgeschafft werde . Im Laus der Ausem -

andersetzung gab Pabst ohne weitere - zu , daß
er deutscher Staatsbürger sei .

Roch feiltet Flucht aus Dcutschwiid ist «ämtich
Pabst , nachdeni er in Bayern zunächst unter dem

Zchuh der Putschrcgicruug Kahr gestanden warj
nach Tirol geflüchtet und hatte unter dem falschen
Namen eines Kaufmanns P c t e r S in ügs i »t
Qbcrinntal die Zuständigkeit erworben , woraus ihm -
der christlichsoziale Landeshauptmann auch die Lau -

desbürgerschaft gab , die mit der ZlaatSbürgerschast
identisch ist . Die Sozialdemokraten hatten wieder¬

holt im Landtag die Ucberprufüng dieser Verlei¬

hung verlangt , hatten sic aber nie durchsetzen löniien .

Run wurde ihm aus der Polizei mitgetritt ,

daß ihm daS Rekursrecht an den Wje¬

ner Landeshauptmann zuftehe . ferner ,

daß er drei Tage Bedenkzeit habe und

sich mit einem Rechtsanwalt beraten könne . Er

wählte daraufhin zu seinem Rechtsbeistand den

Dr . Steidl « , den bekannten Heimwehrsührer
und christlichsozlalen Nationalrat . Dieser wurde

telephonisch in daü PolizeigefangenhauS gerufen
und nach kurzer Beratung mit ihm teilte Pabst
mit , daß er sich drei Tage Bedenkzeit
Vorbehalte .

Daraufhin wurde ihm mitgetrilt , daß er bis

dahin in polizeilichem Gewahrsam
bleibe . Um halb 7 Uhr wurde er in die so¬

genannte „Studentenzelle " abgeführt , dir für
politische Häftlinge reserviert Ist.

Die Bedenkzeit läuft Dienstag nachmittag
ab . Rekurriert er nicht oder wird der Rekurs

von dem Wiener Landeshauptmann , dem Genof «
fen Sei tz, zurückgewiefen , dann wird Pabst als

politischer Flüchtling sich die Grenze wählen
können , über die er gebracht werden soll . Er wird

voraussichtlich nach Ungar » oder Italien
gehen .

Der ausgetrüumte „ Marsch nach Wien " .

Die „Arbeiter - Zeitung " schreibt zu der Aus¬

weisung des Pabst :
Bor wenige » Monaten noch hat Pabst ge¬

träumt , als sajzistischer Heerführer den Mars ch

nach Wien zu kommandieren . Aus dem

Marsch »ach Wien ist die Fahrt in eine Zelle
deS Polizcigefangcnhanscs geworden . Der Traum
de » Diktators endet im Schubwagen . Vor weni¬

gen Monaten noch hat cü keine Regierung
gewagt , de » eigentlichen Organisator und
Führer der Heimwehren , den Mann , dessen
Kopf aus drin Mund des Stcidlc sprach , verhaf -
keu » nd abschaffen z » lassen .

Daß Schober und Schnmh ea heute wagen
können » ist das Anzeichen , wie tief die Macht
und das Prestige der Heimwehr in den

letzte » Monaten gesunken sind .

Herr Pabst ist einer jener LandSknechtSsührer ,
die noch dem Krieg den Krieg gewaltsam aus
eigene Faust fortgcsühri haben , einer von jenen ,
die in den blutigen JänNcrtagen im Edenyotcl

- in - Berlin wehrlose Männer wie Karl Liebknecht -
wehrlose Franc » wie Rosa Luxemburg ermor¬
de » ' ließen . Im Dienst der Deutschen Republik
stehend , trat er mit ihren Todfeinden konspiriert .
Er war der cigcnlliche Baler des Kapp - Putschcs ,
den die deutsche Arbeiterschaft vor zehn Jahren
in den Märziagen in eincin Generalstreik , wie

ihn die Geschichte noch nicht gesehen hat , mit

blutigen Opfern niederwerfcn wußte . Nachdem
die Putschisten inngcworfcn hatten , floh Pabst
nach Bayern nnter den Schutz der Putsch¬
regierung Kahr , von wo ihn dann Stcidlc nach
Oesterreich holte , damit er das Putschgewerbc
hier fortsehe .

Tic Heimwehr hat ihre erste Niederlage ,
ihre Marne- Schlacht , in dem großen Verfassungs¬
kamps erlitten . Pabst hoffte , der Verfassungs¬
kampf werde zu gewaltsamen Zusammenstößen
führen . In diesem ersehnten Fall hatte er seinen
Bürgcrkriegüpla » fertig . Tie Sozial¬
demokratie hat diesen Plan durchkreuzt . Tie Zer¬
setzung in den Reihen der Heimwehr hat be¬

gonnen .
*

Wien , 14 . Juni . Wie die österreichischen
Selbstschutzvcrbändc mitteilen , hat der bisherige
LandrSsührer der burgenländischen Heimwehr ,
Nationalrat Binder , der bei der gestrigen Ab -

stinnming im Parlament sich für die Waffen¬
patentnovelle ausgesprochen hatte , die Landcs -

| stthrerstclle niedcrgelegt .

Freispruch des Kroatenführers Marek .
14 Berurtektte erhalten 67 Fahre Kerker und 2 Fahre Arrest .

Belgrad , 14 . Juni . Heute nachmittags
wurde das Urteil im Prgzeß gegen die kroatischen
Terroristen verkünde « . Bon den 24 Angeklagten
wurden vierzehn verurteilt , zehn , darunter der

Führer der kroatischen Bauernpartei Dr . M a c e k,

srcigesprochen .
Der Hauptangcklagte Bernardic wurde

als Hanptangcklagter der ganzen Organisation
und als Anstifter der Attentate z » 15 Jahren
Kerkers , die Attentäter M a t l e k o v i c und

dessen Genosse P a v c r tvcgen des Attentates

gegen den Rittmeister Kaledin , der hiebei schwer
verwundet wurde , zu je zehn Jahren Kerkers

verurteilt . Weitere acht Angeklagte wurden zu
Kcr . ' cr von eincin bis zu acht Jahrcil , drei zu
Arrest von sechs Monaten bis zu einem Jahr ver¬
urteilt .

Der Freispruch gegen Dr . M a e « k und die
übrigen neun Angeklagten wird damit begründet ,
daß das Gericht aus den Aussagen « nd vorge¬
brachten Beweisen nicht zur Erkenntnis einer
Schuld der Angeklagten gelangen konnte . Die
Nachricht von dem Freispruch Dr . Maceks ,
welche in der Stadt sehr rascht bekannt wurde ,
hat allgemein einen sehr günstigen Ein¬
druck hervorgerusen .

Flalienische Spione in Rizzo.

"Paris , i.4. Juni . Zyr gestrigen Verhaftung
deS der Spionage verdächtigen italienischen
Offiziers Fortunato Bolle meldet Motin " ans

Nizza, . daß die , dreizehn ' Italiener , die in den

letzte » Tagen nnter - der Autlage der Fälschung
von Reisepässen verhaftet tvnrdcn , in Wirklichkeit

s Spione seien. ------- -

Araberstreik in Ferusalem .
Jerusalems 14 . Juni . Ein allgemeiner

Streik der Araber ist für Sonntag erklärt wor¬
den als Protest gegen die ans nächsten Diens¬

tag angesetzte Vollstreckung der Todesurteile

gegen drei Araber , die an de » letzten Unruhen
teilgenommen hatten .

We für die Kriegs ¬

verletzte «.
Jahrelang haben die Kriegüverletztcn ver¬

geblich nach einer Verbesserung ihrer Bezüge
gerufen . Seit dem Jahre 1922 ist eine Ver¬

besserung des Gesetzes , dessen Unzulänglich¬
keit allgemein anerkannt wird , nicht erfolgt .
Im Jahre 1926 sind drei deutsche Parteien
zunächst in die parlamentarische Mehrheit ,
dann in die Regierung eingetreten , drei

deutsche Parteien , die alle , solange sie in

Opposition standen , die Forderungen der

Kriegöverleyten zu cincni der Angelpunkte
ihrer Agitation gemacht hatten . Insbesondere
die deutschen Christlichsozialen zogen noch im

Sommer 1926 , als sie schon der Mehrheit ,
wenn auch noch nicht der Regierung ange¬
hörten , von Bersanmilung zu Versammlung ,
um den Kriegsverlctzten goldene Berge zu

versprechen . In den drei folgenden Jahren
waren die Christlichsozialen allerdings von

dringenderen Aufgaben , wie etwa der Be¬

kämpfung der Selbstverwaltung , der Demolie¬

rung der Gemeindefinanzen , der Stcuerentla -

stung der Großbanken , der Durchlöcherung des

Mieterschutzes , der Verschlechterung der Sa -

zialversichernng dermaßen in Anspruch ge¬

nommen , daß ihnen keine Zeit übrig blieb ,
für die Kriegsberichten etwas zu leisten . Ter

Bürgerblock hat in drei Jahren seines Wir -

kcns , in drei Jahren wirtschaftlicher Hochkvn
junktnr , in drei Jahren wachsender Steuer -

eingängc , für die Kricgsverletztcn nichts , ab -

salul nichts getan .
An diese traurige Geschichte der immer

Iviedcrholten Enttäuschungen , welche die

Kriegsinvaliden vom Bürgerblock erlebt haben ,

mußte erinnert tverden , um den Unterschied
plastisch hcrvartrcten zu lassen , der wie überall ,

so auch ans diesen : Gebiete zwischen dem Per

halten der dentschbiirgerlichen Aktivisten , und

dem der deutschen Sozialdemokraten besteht .
Auch die neue Regierung stand vor gewaltigen
Schwierigkeiten , die sie nicht etwa wie der

Bürgerblock durch die Berwaltnngsref ' rm
und das Gemcindefinanzgesetz mutwillig selbst
heranfbcschwvren hatte , sondern die sich an¬

der rapiden Verschlechterung der Wirschaft -
lichen Lage ergaben . Der sozialdemrk ' aiPche
Fürsorgeininister hatte eine unermehsichc Fülle
von Arbeit zu leisten . Die Sozialdemokratie
in der Regierung hatte überaus schwere , über -

anü verantwortungsvolle Aufgaben zu . nei

stern . Es galt den Mieterschutz zu retten , die

Bansördenlng zu beleben . Es galt die An¬

sprüche der Agrarier , deren einfache Negie¬
rung durch das Bestehen einer ernsten land¬

wirtschaftlichen Krise verwehrt war , auf ein

Maß zu bringen und in eine Farm z » klei¬

den , die für die breiten Massen erträglich ist .
Es galt den Arbeitslosen durch Verwaltung ? >

maßnahmcn und durch Gesetzesrcformcn rasch
und wirksam zu helfen . Es galt das Verlan¬

gen der Altprnsionisten nach Gleichstellung ,
der Staatsangestcllten nach Verbesserung der

Systemisiernng und Erhöhung ihrer Bezüge zu

befriedigen . Die Sanierung der autonomen

Finanzen mußte in Angriff genainmen wer¬

den . Inmitten dieser Ueberfülle von Aufgaben ,
djc in so kurzer Frist noch keine Regierung
bewältigen mußte , hat der Fiirsorgeministcr
der Kriegsverlehten nicht vergessen . Er hat
den JnvalidenfondS ins Leben gerufen , er hat
jetzt , nach Ueberwindnng mannigfacher Schwie¬
rigkeiten im Schoße der Regierung , dem Par¬
lamente eine Vorlage unterbreitet , die zum
erstemnale seit acht Jahren eine Verbesserung
der Jnvalidenfiirsorge bringt .

Die Vorlage bedeutet keine generelle Re¬

gelung des Problems . Aber die Maßnahmen ,
die sie Vorsicht , sind bedcutsain und wirkungs¬
voll . Den Schwerstinvalidcn werden die Be¬

züge verdoppelt . Blinde und Hilflose erhalten
überdies eine Zulage von 1800 Kronen jähr¬
lich . Witwen , die ganz erwerbsunfähig sind
oder das - 55 . Lebensjahr vollendet haben , tver¬
den statt einer Zulage von 200 Kronen jähr¬
lich eine solche von 360 . Kronen beziehen . Die

starre Sperrfrist , die seit dem Ende des Iah -
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res 1923 jede Anmeldung von Rcntcnanfprü -
chen ausschloß , wird durchbrochen . Waisen ,
bereit gesetzlicher Vertreter die Anmeldung ver «

säumt hat , können noch nachträglich in deit

Bezug der Rente gelangeit . Endlich löst die

Vorlage das für zahllose Invalide sehr
schntcrzliche Problem der Uebergeniisse zu
bereit Gunsten : für mehr als drei zurücklie -
gcnde Jahre darf das zuviel oder zu Unrecht
Empfangene in keinem Falle etngctriebcn wer¬
den . ES sei daran erinnert , da st die Bürger «
blockmehrheit wiederholt Resolutionen gefaßt
hat , wonach Uebcrgennsse von Personen mit

weniger als 13 . 000 Kronen Einkommen nicht
zurückgefordert werden sollten . Die Bürgcr -
rcgierttng hat sich nm diese Beschlüffc der Na -

tionalversantnilting nicht gekümmert .
Alt das Verhalten des Bürgerblvcks ge¬

genüber den KriegSverletzten must aber auch
erinnert werden , weitn jetzt die Christlichsozia -
lcn — ein wenig spät ! — von „mangelhafter
Jnvalidcnfürsorgc " , von „Verbesserung " unter

Gänsefüßchen zu reden beginnen , wenn sic,
nachdem sie drei Jahre laug alle Invaliden
immer wieder ntit leeren Verheißungen ge¬
narrt haben , die Hilfe für 3000 Krüppel und

für 13 . 000 Witwen ztt bagatellisieren trachten .
ES ist dies eine recht ungeschickte Taktik ge¬
rade von den Ehrtstlichsoztalen , denn je weni¬

ger die jetzige Vorlage bedeutet , desto unver -

zcihlichcr , desto kläglicher das Versagen der

Cbristlichsozialen , die unter günstigeren Bor -

aitSsetznngen nicht cittntal das geleistet haben .
Dabei ist die Herabsetznng der Bedeutung

deS jetzigen Entwurfes durchaus nicht gerecht¬
fertigt . Das KriegSverlchtenproblent ist in

sinaitziellcr Hinsicht ein überattS schwieriges .
Es sind , mit Einrechnung der Hinterbliebenen

noch immer an 400 . 000 Menschen , die von der

Jnvalidenfürsorge zu betreuen sind uttd auch
karge Einzclbezüge sumntiercn sich zu einem

geivaltigen Gcsanttaufwande . Seit 1919 hat
die Kriegsbeschädigtenfürsorge mehr als fünf
Milliarden erfordert . Es ist ganz ungerechtfer¬
tigt , wenn die „Tctttsche Presse " mit dent

Hinweise auf budgetäre Ersparnisse die dar¬

über veröffentlichten Daten als „falsches Spiel
mit Ziffern " bezeichnet , weil diese Daten nicht
bett Voranschlägen , sondern den Rechnungs¬
abschlüssen entnommen sind . Wohl ist es rich¬
tig , daß die Invalidenrenten bei itnS niedri¬

ger find als in vielen anderen Staaten , da -

vflr besteht aber in keinem anderen Staate

der Anspruch bereits bei 20 Prozent Er¬

werbsunfähigkeit . Ueberall beträgt die Unter¬

grenze 2ä Prozent , in Oesterreich sogar 35

Prozent . Es ist daher begreiflich , daß der Fi -

»anzminister und die bürgerlichen Parteien
imnier wieder die Erhöhung der Invaliditäts¬
grenze ans 25 , ja auf 35 Prozent gefordert
haben . Wenn eö den Bemühungen der Sozia¬
listen gelungen ist, eine Verbesserung des Ge¬

setzes zu erzielen , ohne sie mit - der von den

Bürgerlichen immer wieder und mit Nach¬
druck betriebenen Ausscheidung von 44 . 000

Menschen aus der Fürsorge erkaufen zu müs¬
sen , so liegt darin ein Erfolg , den keine Kri¬

tik der absolut erfolglos Gebliebenen zu ver¬

kleinern vermag .
Der Senat hat eine Resolution beschlos¬

sen , in der eine generelle Novellierung des

Gesetzes verlangt wird . Er hat damit die

Notwendigkeit weiterer Verbesserung aner¬

kannt . Wir »vollen die Bedeutung solcher Be¬

schlüsse durchaus nicht überschätzen , vielmehr
wünschen wir , dast die Wirksamkeit für die

KriegSverletzten an den Taten gcmessen wird .

Ans den Taten können die Invaliden ersehen ,
dast eS erst dem Eingreifen der Sozialdemo¬
kratie gelungen ist, einen wirklichen Fort -

Die lachenden Erben .
Der praktische Landwirt und Zuckerindu «

striellc , der bekannte Agrartheoretiker Dr . Sieg¬
fried S t r a k o s ch ( Wien ) , hat in der Verlags¬
buchhandlung Paul Parey , Berlin , ein neues

Buch unter dem Titel „ Das Agrarprob¬
lem i m neuen E u r o p a " erscheinen lassen,
in dem er , ausgehend von der bisherigen Ent¬

wicklung , der Untersuchung der Gesetze der Boden¬

produktion und der geänderten Bedingungen im

Europa der Nachkriegszeit , die Folgerungen auf
die Weiterentwicklung der Landwirtschaft zieht .
Der Gegner einer sozialistischen Agrartheorie
gibt in diesem Buche seinen BernfSgenosscn
einen klaren Uebcrblick über alle Fragen deS

Agrarproblems . Ter sozialistische Agrarpolitiker
wird an diesem Buche nicht vorübergehcn kön¬

nen , ohne zu ben vielen wichtigen Fragen Stel¬

lung zu nehmen . An dieser Stelle wollen wir

uns nur mit der Frage der Landarbeiter

befassen , lind welche Ansichten der Verfasser dar¬

über äußert .
Die beiden Hauptfragen der Agrarpolitik im

neuen Europa erblickt Strakosch im Anteil des
A r b c i t S l o h ii e S an den Produktionskosten
und in der tiefgehenden Umgestaltung der Bo -

denproduktion . Er findet , daß sich der Landar¬

beiter auf die Tauer nicht unter dem Lohn¬
niveau des Industriearbeiters halten läßt . Auch
wird sich der Landarbeiter mit einer geringeren
ozialen Fürsorge nicht zufrieden geben. ' Der

Schützengraben hat den Landarbeiter erweckt .

Nach dem Kriege habe sich die freigewerkschaft¬
liche Organisation der Landarbeiter mächtig ent¬

wickelt . 1918 zählte der freigewerkschaftliche
Landarbciterverband in Deutschland bloß 16 . 986

männliche und 4423 weibliche Mitglieder . 1921

waren bereits in Deutschland 991 . 000 Landar¬
beiter gewerkschaftlich organisiert . Nur dort , w o
die gewerkschaftliche Tradition und

Erziehung fehlt , dort zahlen die Landar¬
beiter nur so lange den Beitrag an die Orga¬
nisation , so lange diese Lohnerhöhungen oder
andere Zugeständnisse der Arbeitgeber zu erwir¬
ken in der Lage ist .

Den Lohnanteil an den Produktions¬
kosten findet Strakosch zu hoch. Eine Arbeit des
Arbeitsamtes des Völkerbundes in Genf über
den Anteil des Arbeitslohnes an den Gesamt¬
kosten der landwirtschaftlichen Produktion ergab,
daß in Fällen , wo es sich um Ackerbau mit Auf¬
zucht handelt , die Betriebskosten 40 Prozent be¬

tragen , in Betrieben , wo Weidewirtschaft und

Viehzucht vorherrschend ist, sank der Lohnanteil
auf 20 Prozent . Intensive Kulturen beanspru¬
chen einen Arbeitslohn , der mehr als 60 Pro¬

zent beträgt . Früher oder später, meint der Ver¬

fasser , müssen die ivachsenden Ansprüche der
Landarbeiter und die Enge der Verdienstmöglich¬
keiten beim landwirtschaftlichen Betrieb dazu

führen , daß sich die organisierte Landarbeiter¬

schaft mit de » Arbeitgebern in der Forderung
hoher Leben Sm ittelpreise findet . Ja ,
er sieht in dieser Frage einen latenten Konflikts¬
stoff in der Laudarbeiterbewegung , da sie nicht
den Wünschen der Jndustriearbeiterschast ent¬

spricht , noch zu der Politik der Sozialdemokratie

schritt , eine Ueberwindung jahrelangen sozial¬

politischen Stillstandes und Rückschrittes zu

erzielen . Sie können daraus lernen , daß nur

die Steigerung des sozialdemokratischen Ein¬

flusses , nur der lveitere Aufstieg der Arbeiter¬

bewegung eine lveitere und durchgreifendere
Verbesserung ihres Loses herbeizuführen
verniag .

»aßt . Dazu wäre zu sagen , daß eine wirklich i n -

t e n s i v betriebene Landwirtschaft viel höhere
Ertragnisse ausweisen wird , wodurch sic wieder

in der Lage ist, den höheren Lohn und die Aus¬

gaben für Arbeiterschntz und Aroeiterversicheruug
zu tragen . Gerade das Problem der Landflucht
hat feme HaupMrsache in den schlechten Ar¬

beitsbedingungen am
' Lande . Werden die Ar -

beits - und Lohnverhältnisse am Lande bedeutend

gebessert , so bleibt der Arbeiter am Land und

ivird in den Industriezentren kein Lohndrücker .
Der seßhafte Landarbeiter vermindert die Ar -

bcitslosenziffer der Industrie . In der Anglei «
chilng der Landarbeuerlöhne an das Lohnein¬
kommen der Industriearbeiter erblicken wir keine

Schwierigkeiten für die Entwicklung der Land¬

wirtschaft . Ans der einen Seite ist Strakosch der

moderne Agrartechniker und Kalkulator , auf der

anderen sieht er das Problem de « vemrößerten
Lohnanteils einer intensiv betriebenen Landwirt -

chaft durch die Brille der Großväter an .
Das Landarbeiterrecht sah vor

dem Kriege in Europa noch sehr erbärmlich aus .
Der Klassenkampf auf dem Lande schuf dem

Landproletariat neue RcchtSbcstimmuitgen . An

Stelle der Gesindcordniing trat der Kollcktivver -

trag . Strakosch zählt nun die Errungenschaften
der Nachkriegszeit auf ; wie England den Ar¬
beitern einen Mindestlohn zugestehcil mußte ,
wie in Deutschland und Dentschösterreich die

Recbtc der Landarbeiterschaft gesetzlich geregelt
werben mußten , wie man den Landarbeitern den

Anspruch auf Krankenunterstütznng , auf Arbeitü -

schiltz und Sozialversicherung zugestchen muß .
Freilich sind das Dinge , die die Landwirtschaft
vor dem Kriege nicht kannte , über die sie aber

heute nicht hinwegkommt , da das Landproleta «
riat gebieterisch seine Rechte fordert . Di « mo¬
derne Landwirtschaft muß den kulMrellen Fort¬
schritt der Landarbeiter mit in die Rechnung
stellen. Die durch den Lohnanteil erhöhten Pro¬
duktionskosten sind durch die Umstellung zur in¬

tensiven Wirtschaftsweise , die größere Ertrage
dringt , zu decken . « » das Schreckmittel , daß daim

jedes weitere Fortschreiten der Bodenkultur in
der RichMng zur Intensität unterbunden wird ,
glauben wir nicht.

Die Landwirtschaft wird iminer mit der

menschlichen Arbeitskraft rechnen
müssen . Auch Strakosch gibt zu , daß der Fort¬
schritt keine Berminoerung , sondern sogar eine

Vermehrung der menschlichen Arbeitskraft
brachte . Diese konnte niemals in Halbwegs in

Betracht kommenden Umfang vollwertig durch
Kapital , tierische oder maschinelle Arbeitsleistun¬
gen ersetzt werden . Ja selbst die Wander¬
arbeiter können nach der Meinung Stra -

koschs nicht entbehrt werden . Die Spitzenleistun¬
gen der modernen Landwirtschaft seien ohne
Saisonarbeiter nicht zu volloringen . Ueber die

Entlohnung der Wanderarbeiter schweigt er sich
aus . Wir nehmen aber an , daß er ihre Löhne
gemäß den « Kollektivvertrag der seßhaften Ar¬
beiter angenommeii hat , als er die Wanderar¬

beiterfrage seiner Untersuchung beifügte . In der

Praxis werden die Wanderarbeiter von de »

Gutsbesitzern schlecht entlohnt .
Das sozialdemokratische Agrar¬

programm wird von Strakosch einer bcson -

Erkliirung :
Unter Bezugnahme m»f den in Nr . 103

dieser Zeitschrift vom 1. Mai 1930 unter der
Urberschrift „Dilettantenhafte Rettung der Land¬

wirtschaft . Ein agrarischer ReklannHeld " , ver¬
öffentlichten Artikel , erklären tvir , daß wir alle
Behauptungen dieses Artikels , durch tvelche sich
Herr Wbgeotckneter Rudolf Böhm in Nieder -
eberSdovf an seiner Ehre vorletzt fühlte , als un¬

richtig uttd grnirdlos ntit dein Ausdrucke des Bc
' dauerns widerrufen Die Redaktion .

deren Besprechung unterzogen . Er fand heraus ,
daß seine Durchführung nichts als eine Aendc -

rung in der Verteilung des Sozialproduktes zu¬
gunsten deS landwirtschaftlichen Proletariats , zu
ungunsten der übrigen Kategorien , bedeutet . „ Z u
den lachenden Erben gehören je¬
de « falls schon heute die sozialde¬
mokratischen Landarbeiter - Ge¬
werk s ch a f t e n . " Ihre schwere Propaganda¬
arbeit am Lande erhalt einen vielversprechenden
Hintergrund . DaS sozialdemokratische Agrarpr «-
sramm wird zu einem Organisationsfaktor von
nternationaler landwirtschaftlicher Wichtigkeit .

ES muß für den nichtsozialistischen Forscher
ehr bitter fein, wenn er auf Grund seiner Un¬

tersuchungen feststellen muß , daß sich die kultu -
rekle Entwicklung des Landproletariats nicht
mehr aufhalten läßt und daß sich der Gedanke
der sozialistischen Planwirtschaft immer mehr
durchsetzt . Die Agrarier aller Länder werden um¬
lernen müssen .

Rudolf Rückl .

Vie Braunkohlenkrise .
Au « Brüx wird dem Tsch . P. - B. geschrie¬

ben :

Keine Besserung i m B r a u n k o tz -
len a b s a tz. Entgegen den optimistischen Be¬

richten , welche in den letzten Tagen über die

Lage im Braunkohlenbergbau verbreitet wurde » ,
ist zuverlässigen Meldungen zttfolge , festzustellen ,
daß dieser Optimismus , vorläufig wenigstens ,
nicht gerechtfertigt ist. Ten Verladezifferu zu -
folge ist auch im Mai der Absatz noch weiter zu¬
rückgegangen und cS läßt sich noch kcinestvege
behaupten , daß er den Tiefstand bereits erreicht
hätte . Anzeichen für eine baldige Besserung s ' nd
leider noch immer nicht wahrzunchmen . Die

Feierschichten dauern im bisherigen Ausmaße an ,
ebenso das Anwachsen der Depots . Eine B. ' sse -

rung deS Absatzes ist Wohl erst dann zu crw . " - " ' « ,
tvenn die Industrien ihre Vorräte aufgebraucht
haben werden . Infolge der ungünstigen Lage der

Industrie ist auch ihr Kohlcnverbrauch geringer ,
so daß ihre Vorräte nur allmählich abnehmen .

Sozialdemokratischer Wahlerfolg . Freitag
fanden die Wahlen in ben BetricbsauSschuß der

Böhmisch - Mährischen Kolben A. - G. in Prag
statt . ES erhielten der Verband der Metallarbei¬
ter (tschechische Sozialdemokraten 431 Stimmen

und sechs Mandate , lvas gegen das Vorjahr eine »

Gewinn von einem Mandat bedeutet . Die ossi -
ziellen Kommunisten erhielten 158 Stimmen und
drei Mandate , sic verlieren ein Mandat . Die

kommunistische . Opposition erhielt 31 Stimmen

und kein Mandat , die nationalen Arbeiter 6ö
Stimmen und ebenfalls kein Mandat .

„
Aba . Svoboda gestorben. Jil B u d w c i s

starb gestern nacht an den Folgen eitles Schlag ,
ansalls der tschechisch - nationalsozialistische Abge¬
ordnete Ottokar Svoboda , Bürgermeister¬
stellvertreter der Stadt Budtveis , im Alter v . m
50 Jahren . Er Ivar der erste tschechisck)« Bürger¬
meister von Bndwjns .

Die Unbezähmbaren .
Roman von Max Brand . « «

Dkugchk Rechle, Th. jinaur Rocht, verto «. Berlin

„ Zurück da ! " brüllte er seine Leute an , die

sich uni den Vcrwilndeten drängten . „Zurück
an Eure Plätze , ich bin noch lang nicht fertig .
Buck , stell ' dich an deinen Platz ! "

„Boys, " bat Buck, „ er ist nicht tot , aber er

blutet sich zu Tode , wenn . . . "

„ Verdammt soll er sein , laß ihn bliiten !

Stell ' deinen Mann , Buck , oder , bei Gott , ich
schieß ' dich nieder , wie du da kniest . "

„ So schieß' und sei verdamnit ! "

Buck zerrte sich das Hentd vom Leibe und

riß oinen langen Fetzen davon ab , un > den Ver -

wnildeten zu verbinden .
Silent brachte den Revolver in Anschlag .
„Buck , ich warn ' dich zun » letztenmal ! ' ^
„Leute , es ist der reine Mord . Ihr werdet

alle in der Höll « schmoren , wenn ihr Haines auf
diese Art verrecken laßt ", rief Buck .

Der mattglänzende Revolverlauf senkte sich
in der Richtung ans ihn .

„ Ich hab ' dir Gelegenheit gegeben , zu ster¬
ben wie ein Mann " , sagte Silent . „Jetzt wirst
dir sterben wie ein . . . "

Die Tür fuhr auf . Ein Revolver krachte .
Die Lampe in KilduffS Hand zersprang in tau -

send Scherben . Augenblicklich ertrank alles in

Dunkelheit . Nur am Fenster gab der dünne

Mondstrahl ein schwaches Licht . Wilder Tumult

brach los , mitten darin hörte man SilentS sonst
so tiefe und dröhnende Stimnlc seltsam ver¬

ändert , schrill und kreichend :
„Helf' sich jeder , wie er kann ! Der Pfei¬

fende Dan ist ' s!"
Terry Jordan und Bill Kilduff sahen eine

schatte^aste, zun , Sprung geduckte Gestalt . AuS

. ^ ren Rcwolvern schoß ein Feuerstrahl , aber nur ,

» in einem anderen zu ihrem eigenen Verderb

ein Ziel zu . zeigen. Zweimal sprach DanS Re¬

volver , und sie stürzten heulend zu Boden . Jetzt
brach die Holle los . Die Banditen rasten hin
und her , die Revolver knallten . Am Fenster
tauchte für « inen Augenblick Hal PurviS auf .
Seine massige Gestalt zeichnete sich gegen das

Mondlicht ab . Sein Arm wies nach der Tür .

„ Der Werwolf ! " kreischte er .
Wie wenn der Mann ihn gerufen hätte ,

raste Black Bart durch den Raum . Zweimal
dröhnte die Waffe in Purvis Hand . Dann schoß
von , Boden her ein Schatten auf ihn zu . Weiße
Raiibtierzähne blitzten im Mondlicht . Purvis
schwankte und stürzte . Er schrie wie ein Beses¬
sener. Dann krachte die Tür ins Schloß . Plötz¬
lich herrschte Schweigen . Prasselnder Hufschlug
verhallte draußen rasch in der Ferne .

„ Dan ! "
„ Ja , hier ! "
„ Gott sei Dank ! "

„Buck , einer ist auögcrückt ! Wenn es Si¬

lent lvar — loS ! Schaff ' Streichhölzer her ! "
Jemand kroch in der vergeblichen Hoffnung ,

zu entwischen , in der Richtung nach der Tür .

Ein paar andere stöhnten .
„- Halt da ! " rief Buck . „ Rühr ' dich nicht

vom Fleck ! "
Der kriecheiide Mann streckte alle Viere von

sich und ächzte erbarmungswürdig .
„ Mach ' schnell ! " sagte Dan . „Reib ' ein

Zündholz an . Morris ' Aufgebot ist mir auf den

Fersen. Keine Zeit . Wenn Silent davongekom -
men ist . . . "

I » Bucks Fingern flackerte ein Streichholz
auf .

„ Wer ist das ? Haines ! "
„ Laß ihil , Dan ! Ich werd ' dir später sagen ,

ivarum . Die beiden , die daliegen , sind Jordan
und Kilduff . Der bei der Tür ist Rhinehart . "

Sic ivaren von rincni zum andern gc rannt .

Flüche und Stöhnen begrüßten sie.

„ Wer liegt da unter dem Fenster ? "
„ Der ist zu klein für Silent . Das ist Pur¬

vis — tot . "

„ Bart hat ihn erwischt . Nein ! Die Furcht
hat ihn umgebracht . Sieh das Gesicht anst '

„ Bart ! Hinaus ! Geh zu Satan ! "
Der Wolf gehorchte .
„ Mein Gott , Buck, cs war alles umsonst !

Das war Silent , der geflohen ist . "
„ Was ist das ? "
Das Stöhnen d« r Verwundeten wurde vom

Hnfschlaa übertönt . DaS war kein einzelner
Reiter , das war ein ganzer Trupp . Dann hörte
man Rufe : „ Wir haben ihn ! Wir haben ihn ! "

„ Das Aufgebot! " sagte Dan .
Er riß die Tür auf . Eine Kugel fuhr

schmetternd über seinen Kopf ins Holz . Drei
Reiter schoben sich zwischen ihn und Satan .

Er sprang ins Zimmer zurück .
„ Sie haben Satan » Buck . Wir müssen zu

Fuß weg . Spring ' durchs Fenster ! "
„ Ich bleib ' bei Haines . Hinter mir sind sie

nicht her . "
Mit einem Satz war Daii durchs Fenster

und raste auf einen mächtigen Felsen los , hin¬
ter dem er Deckung suchte . Kaum war er da¬

hinter verschwunden , als die Reiter im Galopp
um die Hansecke bogen .

„ Johnson und Sullivan, " befahl Monte mit

scharfer Stimme , „behaltet das Fenster im

Ange. Sie rühren sich jetzt njcht da drin , aber
wir haben Barrys Pferd und den Wolf . Jetzt
werden wir ihn auch erwischen . "

„ Kommt raus , oder wir stecken die Bude in
Brand ! " donnerte eine neue Stimme auf der
anderen Seite des Hauses

„ Wir ergeben uns ! " rief Buck von drinnen .

DaS Aufgebot antwortete mit einem Freu¬
denruf . Sullivan und Johnson liefen an das

Fenster , daS sic bewachen sollten. Man hörte ,
wie auf der von Dan abgelehrten Seite des

HauseS die Tür geöffnet wurde und krachend
gegen die Wand schlug .

„ DaS ist ja däs reine Schlachthaus ! " ries
einer der Reiter des Aufgebots .

Dan verließ seine Deckung . Geduckt von

Felsen zu Felsen gicitenb , stahl er sich in einem

Bogen um das HanS herum . Zwei Männer
hielten mit schußbereitem Revolver bei Satan
und Black Bart Wache . Er konnte sie nieder¬

schießen , aber die Entfernung war zu groß , um
ein sicheres Zielen zu erlauben . Er stieß einen

schrillen Psitt aus . Die beiden Wachen fuhren
herum und spähten in seiner Richtung . Black
Bart machte einen Satz und faßt « einen der bei¬

den an der Schulter . Der Anprall war so stark ,
daß der Mann hilflos herumwirbelte . Satan

raste zu seinem Herrn hinüber . Der zweite
Wachter feuerte hinter ihm her . ES war kein

Kunststück, auf die kurze Entfernung das Tier

zu treffeti . Trotzdem schoß der Mann in der

Erregung daneben . Bevor er zum zweitenmal
abdrucken konnte , stand Satan neben seinetn
Herrn .

„Hilfe ! " rief der Posten . „ Der Pfeifende
Dani " .

Sein Gefährte schoß blindlings draustos .
Drei Männer stürzten aus dem Haus , aber sie
sahen nichts mehr als einen galoppierenden
Schatten , den die Nacht rasch verschlang .

SechSunddrcißigsteL Kapitel .

Furcht .

Dan raste durch die Dunkelheit . . Irgend¬
wo vor ihm war Silent und jetzt allein . Dan

spürte den Blutaeschmack wieder , auf der Zunge ,
den - salzigen Geschmack seines «igenen Blutes . Er

hatte den Tag nicht vergessen , an dein Jin ,
SilentS Hand cs zum Fließen gebracht hatte .

(Fottjetznng folgt. )
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Neuregelung - es Jugendstrafrechtes .
Dienstag wird der Reglerungsentwurf im Parlament vorgelegt

l u n g Ist möglich , aber nicht siche r, und stets
setzt sie eine — bisweilen mehrfach wiederholte —

chirurgische Behandlung voraus ; der Her » muh mit
dem Messer gcösfnel und mit dem scharfen Lössel
ausgelratzi werden — eine Operation , die man selbst
bei Neigung zu Ucbcrtrelbungen nicht gerade als

Vergnügen bezeichnen kann . Hat der Kranke das

Glück , daß solch ein Aklinomyces - Hcrd nach anßcn
durchbricht und einen Abfluß findet , dann Ist damit

durchaus noch leine Heilung cingeleltct , denn die

Geschwüre , die sich da bilden , zeige » eine höchst un -

angenehme Hartnäckigkeit .
Zuerst setz! die Erkrankung meist am Kiefer

rin ; bei allen chronischen Halsdrülenciternngen muß
man an Strahlenpilz denken . Die Schwellung ist
bretthart mit weichen Stellen darin . Auch den Hals
findet » man nicht selten als ersten Titz des Leidens .
Der Hals und der Kiefer sind immerhin Stellen ,
die dem Messer des Chirurgen verhältnismäßig
leicht zugänglich lind . Aber trotz der Operation , die
mit der Ansbrcnnuug des Herdes endigt , ist noch
kein « Heilung garantiert , denn die Pilze haben die

schlimme Fähigkeit , lange keimfähig zu bleiben . Auch
ln die weibliche Brust können , wenngleich selten ,
solche Infektionen verschleppt werden , und nicht min¬

der vermag die Wirbelsäule zu erkranken , was

Fenster eingc -
Ein Polizist beobachtet gegen !> Uhr

keine gegen die

auf dem Allstädicr
„ Nieder mit d e in

! " schrieen .

im Alter von 1- 1 bis 18 Jahren begangen wur - l

den , das Gericht in jedem konkreten Falle z n
1

In der polnischen Gesandtschaft in Prag
tviirde » Samstag abends einige
morsen .

~ '

abends etwa acht Leute , die

Fcnskcr der Gesandtschaft
Ring warfen und dabei
Mörder Pilsudski ! " schrieen . Dann liefen
sic durch die Tcyngasse davon . Einer der Flüch¬
tenden konnte stchergestcllt tverden . Es ist der
25jährige Techniker Zoltan Z ch ö n h e r z ans
Kascha « . Insgesamt hat diese anscheinend kom¬

munistische „ Demonstration " vier Fensterscheiben
Im Werte von 100 . Kronen daö Leben gekoste ! .

aber die Verwendung M ü r a u s zu diesem
Zweck eben als schlechten Gedanken beurtei¬
len , gerade weil in Miiran die Ge¬

sunden blaß und krank werden . Dieser
unser Standpunkt scheint uns nicht nur human ,
sondern auch folgerichtig zu sein . Womit also
Herr Dr . Mrha zur Kenntnis nehmen möge ,
daß es ihm nicht gelungen ist, uns über unseren
„ Mangel an Folgerichtigkeit " zu belehren . Im
klebrigen braucht Herr Dr . Mrha aber durchaus
nicht zu besorgen , daß ihm seine Ausführungen
„ übelgenommen " werden könnten , llebcl wäre

nur , wenn sich die Uebcrzengung verfestigte , daß
sich die Fustizfachlente für unfehlbar und als die
allein geeigneten Reformatoren erachten , die
nicht dankbar , sondern ungehalten sind , wenn

Weltanschauung , soziale Gesinnung und Verant¬
wortlichkeit und gesunder Verstand in Dingen
raten , für die kein staatliches Amt sie legitimier : .

Zum Schluß noch die Bemerkung , daß der
Artikel Dr . MrhaS mit seiner Ucberzcugung , daß
ohnehin das „ Menschenmöglichste " getan werde ,
zu einem Zeitpunkt veröffentlicht wird , der
seinen Theorien und Ansichten günstig zu sein
scheint . Täglich ein Mord in Prag — das drängt
sich gerade nicht als Zeitpunkt auf , in dem man
größerer Vermenschlichung des Strafvollzugs das
Wort reden dürfe . Und dennoch scheint ,ii n S

gerade keine Zeit geeigneter als diese , nm über
diese Tinge zu sprechen . Just weil unser Straf¬
vollzug auf die Eindämmung des Verbrechens
ohne jeden Einfluß zu sein scheint und auch nicht
der Fortbestand der Todesstrafe ganze Mord¬
serien verhindern kann , muß sich die Gesellschaft ,
die auch in diesem Punkte nicht nur von der

Justizverwaltung repräsentiert wird , um neue
Methoden der Verbrechensbekämpfung und Ver¬

brechensverhütung nmschen .

L. Goldschmidt .

prüfen hat , ob man den Jugendlichen
strasgesetzlichen Verantwortung ziehe » kann ,
bejahenden Falle soll dieser mit einer Strafe be¬
legt werden , die seiner Altersstufe entspricht .
Nach Bedarf sollen außerdem auch E r zie -
h u n g s m a ß n a h m c n angewendet werden ,
die sich zur Verhinderung seiner Verwahrlosung
als notwendig erweisen .

Dadurch , daß das Strassystem durch Erzie¬
hungsmaßnahmen von unbestimmter Dauer

ergänzt wird , setzt der Entwurf mit Recht
die Strassätz «, die Freiheits - und Geldstrafen
herab , schließt di « Mehrzahl der Straffolgen
für die Verurteilten ans und letzt günstigere
Bedingungen für die Anwendung der beding¬
ten Verurteilung als bei erwachsenen Per¬

sonen fest .
Wo cs sich um eine Straftat unterge¬

ordneter Bedeutung handelt , konnte der Ge¬

setzentwurf sogar auch den schädlichen Folgen
kurzer Strafen dadurch auswcichen , daß er ge¬
stattet , daß von dem Strafverfahren oder von
einer Bestrafung abgesehen und die gericht¬
liche Bestrafung durch eine entsprechende Diszi¬

plinarstrafe erzetzt wird . Durch detaillierte Be¬

stimmungen bemüht sich die Novelle zu erreichen ,
daß durch de » Vollzug der Strafe nicht nur
der Zweck der Vergeltung , sondern auch

hauptsächlich der Zweck der Besserung und
der Korrektion des Jugendlichen verfolgt
wird und daß deshalb der Strafvollzug un¬
ter ständiger Mitarbeit von Sozialfunktio -
nären durch hiezn geeignete Personen erfolgt .

Außerdem paßt der Gesetzentwurf das

Strafverfahren gegen Jugendliche auch den be¬

sonderen Bedürfnissen ihrer Altersstufe an , ins¬

besondere insoweit cs sich um die Bestimmung
der Gerichtszuständigkeit , Feststellung ihrer per¬
sönlichen , familiären und Besitzverhältnisse , ärzt¬
liche Untersuchung , Haft , Verteidigung , Zusam¬
menarbeit der Hilfseinrichtungen für Gerichts -
Jugendfiirsorgc , Ausschluß der Oefsentlichkeit
bei der Hanptverhandlung usw . handelt . Der

Entwurf vertraut die Entscheidung selbst Rich¬
tern an , die hiezu besonders geeignet
und fachlich gebildet sind , u. zw . unter

ständiger Mitarbeit ' . der führenden Funktionäre
der sozialen Jugendsürsorge .

Schließlich enthält der Entwurf auch Richt ¬

schmerzhasten Leiden verbunden Ist. Weiterhin hat
man in den Beckenkiiochen Tochterherde gefunden ,
ebenso im Darm , z. B. in der Gegend des Blind ,
darms , ferner in der Zunge , in den Luftröhren , der
Lunge selbst, im Rippenfell , in der Speiseröhre , in
der Leber , Im Gehirn — kurz , kein Organ ist davor
sicher , von der Krankheit ergrifscn zu werden .

Die überaus große Gefährlichkeit des Erregers ,
die Schmerzhaftigkeit , Schwierigkeit und lange
Tauer der auch bei radikalsten Methoden häufig
ziveisclhaflcu Behandlung sollten jeden veranlassen ,
die Möglichkeil zur Infektion zu vermeiden . Bor
allem ist auf Kinder zu achten ! Man
kann die schönsten Ausslügc machen , ohne daß cS
unabwendbar nölig ist , immer aus etwas hernm -
znkauen . Ist die Krankheit aber erst einmal da,
dann soll man keine Zeit mit Quacksalbereien ' ver¬
trödeln und keine unnötige Angst vor dem Eingriff
haben , sondern dem Uebcl sofort energisch durch den
Chirurgen zu Lesbe gehen lassen . Jede Berzögerune
steigert die Gefahr einer Weiterverschlcppung ; je
früher cingegriffen wird , desto größc ^ sind die Ans -
sichten ans dauernde Wiederherstellung . Aber iinmer
soll nlan sich zu Gemüte führen , daß Vorbeugungen
leichter sind als Heilung , und daß ein bißchen Vor¬
sicht mehr verhület , als später der tüchtigste Profes¬
sor wieder gutmachcn kann . Curt Bigtng .

Borlicht ! Strahlenpilz k
Immer wieder begegnet man der gedankenlosen

und gefährlichen Gewohnheit , Grashalme , Stroh

oder Holzsplitterchen in den Mund zu nrhiueu und

daraus herumzukanen . Auch Getreideähren werden

vielfach geknabbert , ohne daß die Menschen die ge-

ringstc Ahnung habe », waS sie damit anrichten kön ¬

nen . In allen diesen Halmen usw. sitzt nämlich oft

ein mikroskopisch kleiner Krankheitserreger , der

Strahlenpilz , der die bei den Aerzten sehr

gesürchtete Strahlcnpilzerkranknng , die Aktine -

m Y k o s c, hervorrnft . Sogar durch Speisen , wie

Gemüse und tyt natürlich besonders bei Rohkost,

kann der Pilz In den menschlichen Körper gelangen

und hier seine ZerstörungSarbcit beginnen . Durch

winzige Wunden in der Mundschleimhaut oder

durch hohle Zähn « wandert der Feind in das dar ¬

unter liegende Gewebe ein , wuchert dort und fuhrt

durch Zerstörung der Khrpersubstonz zur Bildung

hartnäckiger Eiterherde , von denen ost

Teilchen durch die Blutbahn an entfernte Stellen des

Organismus verschleppt werden und dort weiter

wuchern . Zellgewebsentzündungen von großer

Schmerzhaftigkeit, Eiterherde , starke Trüscnschtvcl »

stlNgen der gesamten Umgebung und brandiger Zer - ,

fall ganzer Gewcbspartien sind die Folge . Het iimmer mit einem anßerordentlich langwierigen und

seinem Aufsatz in der „Prager Presse " nicht sehr
viel auszusagen hat .

Oder ist da « reformerisch genug , daß Herr
Dr . Mrha die abschreckende Wirkung der Straf¬
haft für rückfällige Berufsverbrecher leugnet und
deren dauernde Unschädlichmachung durch lebens¬
längliche Verwahrung empfiehlt ? Verbirgt sich
nicht vielmehr hinter dieser fortschrittliche » An -
icht, die die Abschreckung als Ziel der Strafhaft

sowie der Todesstrafe verneint , die mangelnde
Erkenntnis , daß überall , auch beim rückfälligen
Verbrecher , statt der abschreckenden Strafe das
Prinzip der Erzieh u n g zu treten habe ?

In einem Punkte sind wir mit Tr . Mrha
einer Meinung : iii der Frage der Entlas -

cnenfürsorgc und cü erscheint uns dan¬
kenswert , daß er der Lösung dieser so¬
zialen Frage „ durch eine bewußte ,
planmäßige und unvoreingenom¬
mene soziale Gesetzgebung " das Wort
redet . Das Justizministerium , das sich dieser
Frage aniiehmen wird , wird sich einen Ruh¬
mestitel erwerben .

Znm Schluß spricht Dr . Mrha dann aus¬
führlich über senc Angelegenheit , von der er , nach
dem Titel seines Aussatzes zu schließe », auSge -
gangen ist , von der Umwandlung Murans in
eine Anstalt für kranke Sträflinge . Mürau ist
zwar auch nach der Ansicht Dr . MrhaS „kein
Ideal für diesen Zweck " , aber ihm

„ist es vollkommen unverständlich , daß man über
die Blässe und den schlechten Gesundheitszustand
der Sträflinge klagen und gleichzeitig einen so
guten Gedanken , wie die Errichtung einer
Anstalt für kranke Sträflinge , hartnäckig bc -
kämpfen kann . "

Sollte Herr Dr . Mrha damit aus unsere
Artikel angespielt haben , so sei ihm wiederholt ,
daß wir selbstverständlich die Errichtung einer

Strafanstalt für kranke Sträflinge als guten ,

linien für eine vorläufige Regelung der Lei¬

stungen der Erziehungsmaßnahmen , solange nicht
durch ein Gesetz für Erziehungsschutz eine defini¬
tive Regelung erfolgt .

Der Wunsch der Vater des Gedankens .
„Palastrevolution bei den deutschen

Sozialdemokraten . "
Irgendeine tschechische Winkelkorrespondenz

glaubte unlängst ihrem Geschäft durch eine frei
erfundene Geschichte über Unstimmigkeiten in der
deutschen Sozialdemokratie aufhelfen zu können .
Sie erzählte , daß die deutschen Sozialdemokraten
nur unter Preisgabe ihres politischen Ansehens in
der Regierung bleiben , daß die Zahl der Mit¬

glieder und Organisationen abnehme , daß Depu¬
tationen verschiedener Organisationen im Parla¬
ment erscheinen und die Abgeordneten zum Ans -
tritt aus der Koalition auffordern , und derglei¬
chen Jingomärchen mehr . Tas ganze Gerede , au
dem natürlich kein wahres Wort ist , wirkte aus
den geschulten Betrachter so blöd , daß nur ein

einziges tschechisches Blatt von ihm Notiz nahm ,
die klerikalen „ LidovL Listy ".

Auch auf deutscher Seite scheinen die meisten
Redaktionen , denen der Kohl zu Gesicht kam , sofort
erkannt zu haben , daß cs sich um eine freie Er -

sindnng handelt . Auch die Redaktion — Ber »
zeihung , die Schriftlettung — de « „ Tag " bnf
zweifellos erkannt , daß es sich hier nm eine

„ Ente " , eine ganz gewöhnliche Sensationsmeldung
handelte . Aber im Hakenkreuz ! crischen Propi -
gaudabetrieb kann man derlei , auch wenn cs
falsch ist , recht gut brauchen und so druckt der

„ Tag " nicht nur die geistvollen Ausführungen der
„ LidovS Listy " ab, sondern gibt auch voni eigenen
Senf etwas dazu . Wir könnten , meint er , in der

Regierung für die sozialen Interessen der arbei¬
tenden Bevölkerung nichts mehr erreichen , in
nationaler Hinsicht sei auch nichts durchzusetzen ,
also täten wir am besten , heraicszugehvn , und

zwar nicht allein , sondern mit den deutschen Agra¬
riern ( — die wir in allen wichtigen Fragen an
der Seite der tschechischen Agrarier fanden und
denen die sozialpolitischen Fortschritte mühevoll
abgerungen werden mußten ! ) . Dann aber sollen
wir mit allen deutschen Parteien eine „ A b -

Wehrfront " bilden und „ die Vorbedingungen
für einen künftigen , a l l g c >n c i n c n, wirk¬
lich cinverurhuilichcu und besseren sudele » -
deutschen A k t i V i S in u S" schaffen.

Das möchte gewissen Herrschaften im deutsch¬
bürgerlichen Laaer zwar sehr gut in den Kram

passen , aber ihr Wunsch eilt den Tatsachen soweit
voraus , daß er von ihnen kaum cingeholt werden
kann . So wenig wir uns , ohne daß es „Palast¬
revolutionen " gab und bei völliger Einniütigkeil
der Parteigenossen über unsere Aufgaben , einer
Täuschicng darüber Hingebcn , daß Koalitionen
etwas zeitlich Begrenztes sind und daß sich für
uns Situationen ergeben können , in denen wir
den Kamps in der Opposition dem in der Koali¬
tion vorziehen , so wenig Lust zeigt auch nur ein

oinziger Parteigenosse , mit allem Pack , das heute
sudetendeutschc Politik macht , eine „ Abwehrfront "
und engere Gemeinschaft cinzugehcn . Weder der

Hilgenreincr noch der Jung dürfen sich einbild . ' U,
daß wir nur auf ihr freundliches Angebot warten .
Wir werden in der Opposition so wenig wie in
der Mehrheit eine andere Politik als die des

KlassenkampfcS treiben .
Tic Art , wie gerade die n n t i o n n ( =

sozialistische Presse alle Latrinengerüchte
anfgreift und verstärkt wiedcrgibt , ivcnn sie glaubt ,
den Sozialdemokraten eins am Zeug flicke » zn
können , ist bezeichnend für das „ Fair play " , das
ehrliche Spiel , das sic uns feierlich versprochen
habcit . Sic beweist uns aber auch , daß wir auf
dem rechten Wege sind , denn so lange die Haken «
krcuzsascisten gegen uns Hetzen , können die Ar¬
beiter überzeugt sein, daß wir nichts getan habe »,
was der Reaktion sympathisch wäre .

M Sem wirklich alles in
Lrdmmg ?

Krag« mit Antwort an Dr . Mrha ,

den Obrrjustizarzt an der Strafanstalt in Bory .

Der apostrophierte Herr Doktor August Mrha
veröffentlicht in der Stummer der „ Prager
Presse " vom 13 . Juni unter dem Titel „ Der
Schrecken von Mürau " einen Artikel , in

dem er unter deutliche », wenn auch nicht
namentlichen Hinweisen auf die StrashauS -
Betrochiungeu insbesondere unseres Blatte « be¬

hauptet , daß diejenigen , die sich vor allem zunr

Fall Mürau bisher zum Wort gemeldet haben ,

„mangels sachlicher Kenntnisse " die Sachlage
vkckcnnen

Fnd so" — meint Herr Dr . Mrha — „ wird

die breite Oefsentlichkeit , die immer

noch sehr romantische Bvrstcllnngen vom Gesäug -
nirwcsen hat , i r r e g c f ü h r t . "

In deniselben Zusammenhang spricht Herr
Tr , Mrha von der „ S e n s a t i o n " nnd der

^scnsationSliisternen Oeffenilich «
leit ", denen solche ' Aufsätze dienen .

Da wollen >vir nun zunächst ganz offen fest¬

stellen, daß eS uns sehr merkwürdig berührt ,
wenn ein Justizbcamter Ursache, Art und Zweck
unserer Kritik also zn disqualifizieren sucht , an¬

statt vielmehr die Hilfe anzuerkennen , die aus
solche Weise nicht nur den Sträflingen , sondern
auch der Justizverwaltung in Ausübung deS

Strafvollzugs gebracht werben soll . Es ist charak¬

teristisch, daß Herr Dr . Mrha , den man wohl
hier als den Repräsentanten der für die Ge -

sänaniSvcrwaltung Verantwortlichen anschen

darf, mit feiner abfälligen Zensur durchaus
allein steht , denn unsere Leser, die uns sehr

richtig zu lesen verstehen , haben unsere Ausfüh¬
rungen nrit einenr Interesse und einer An¬

tik e n n u n g a«fgenonime >r , die nicht der Seit »

sationSlüstcrnheit , sondern dem Bedürfnis nach

Wahrheit und dem Willen zu einer Re¬

formierung des Strafvollzugs entspringt —

welchen Tendenzen man vielleicht ooch auch

ohne die fachlichen Kenninisie cincS langjäh¬
rigen Justizarztes dienen kann , vor dem wir

doch wiederum zumindest daS eine vorauShaben ,

daß wir die Dinge ohne Bürokleid und AmtS -

brulc betrachten . Herr Dr . Mrha hat gewiß
darin recht , daß man ans einem kurzen Besuch
in einer Strafanstalt nicht allgemein gültige
Schlüsse ziehen könne , aber wir haben immer¬

hin ein paar Dinge festgestellt , die sich gesundem
Menschenverstand auch innerhalb weniger Stun¬

den schon aufdrängen und Grundprovlcme ge¬

streift, die man sogar sehr wohl diskutieren kann ,

ohne jemals eine Strafanstalt betreten zu haben .

Indem Herr Dr . Mrha über unsere positi¬
ven Anregungen und Bemerkungen hinweg¬
steht, zwingt er uns zu dem Eindruck , daß ge¬

wissen Herren der Justizverwaltung die Ein¬

mengung der Oefsentlichkeit in Fragen deS

Strafvollzugs zumindest als überflüssig erscheint ,
weil, nun weil eben hierzulande auch in diesem
Hmkt ohnehin alles in bester Ordnung sei . . .

Gehrt den Chef der GcfängniSverwaltung Mi -

msterialrat Dr . Lany , daß der Oberjustizarzt
Mn Bory zu der Mcinuug gelangte , für den

erstmaligen Sträfling geschehe jetzt daS „ Men¬

schenmöglichste " und der Strafvollzug habe bei

«ns eine „achtbare Höhe der Entwicklung " er¬

langt, aber wir sind unbescheiden genug , mit

dem bisher Geleisteten nicht zufrieden zu sein
und dem auch Ausdruck zu geben .

Nun zu den sachlichen Ausführungen des

. Herrn Dr . Mrha , mit denen wir uns nacki

Maßgabe des Raum » durchgehend beschäftigen
wollen, lviewohl er selbst , wie gesagt, unsere

sachlichen, wenn anch nicht fachlichen Bemerkun¬

gen durchaus übergeht .
Herr Tr . Mrha stellt fest , daß mindestens

80 bis 35 Prozent aller Insassen
von Strafanstalten Psychopathen sind , die

demnach gewiß " nicht ins Zucht- , sondern ins

Irrenhaus gehören ; dies sei aber Sache der

Äcrichtspsychiater nnd man könne die Strafvoll -
zugsbchörde nicht dafür verantwortlich mache»,
„daß cs unter den ärztlichen Begutachtern so
wenige Psychiater von Fach gibt ". Worauf zu
erwidern ist, daß immerhin die I u st i z Ver¬

waltung für die genügende Zahl qualifizierter
Psychiater zu sorgen hätte , daß von den 35 Pro¬

zent Psychopathen Mrhaschcr Statistik ein beoeu -

tender Bruchteil zweifellos c r st durch das

Gefängnisleben zu Psychopathen
geworden ist nnd daß im übrigen die Straf¬
vollzugsbehörde selber doch dafür zu sorge » bätte ,
daß Psychiater in den Gefängnis¬
sen g u t m a ch e n, WaS die an den Gerichten

versehen haben .
Der justizärztlichen Weisheit letzter - Schluß

in diesem Punkte ist aber der :

„ Einen seelisch a b n o r m a l e n Men¬

schen, der »och - dazu von Kindheit an schlecht

erzogen worden ist , kann keine Strafan »
stakt bessern ; das zu wollen , hieße in das

Faß der Danaiden schöpfen . "
Das hieße also , daß ein Driitck aller Sträf¬

linge in den Anstalten niemals gebessert werden

könne, oder , um in der Nähe des Mrha' schen
Bildes zu bleiben , daß die Arbeit unserer Straf¬
vollzugsbehörden zu einem Drittel Sisy¬
phusarbeit ist .

Nun - dann hat Tr . Mrha am schlagendsten
selber bewiesen , daß ' der herrschende
Strafvollzug n n z q l ä n g l i ch ist nnd

daß darum alle Kreise der Bevölkerung, nicht
nur die Jnstizbürokratie , ein brennendes Inter¬
esse an Reformverstlchen haben , über die nun

bezeichnenderweise Herr Dr . Mrha zumindest in

AuS dem Justizministerium wird mitgeteilt :
Die Mehrzahl der Kulturstaaten hat bereits ihre
Strafgerichtsbarkeit den Ergebnissen der neuzeit¬
lichen Wissenschaft und den Forderungen der so¬
zialen Fürsorge angepaßt , uni der Kriminalität
der Jugend nicht nur durch Strafen , sondern
auch durch erzieherische Mittel , die auf die
vollkommene Besserung des straffällig geworde¬
nen Jugendlichen gerichtet sind , zu steuern . Auch
bei uns wurden bereits vor dem Umsturz einige
ergebnislose Versuche in dieser Richtung unter¬

nommen , während in der Slowakei und in Äar -

pathorußland eine Regelung des Jugendstraf¬
rechtes bereits vor dem Umsturz erfolgt ist. Es
wurde deshalb gleich nach dem Umstürze unter
Mitarbeit von Fachleuten der Organisationen für
Jugendfürsorge an die Vereinheitlichung und

Reform dieses wichtigen Abschnittes des Straf¬
rechtes geschritten . Die gemeinsamen Bemühun -
gcn , das Jugendstrafrecht und die soziale Für¬
sorge für straffällig gewordene Jugendliche auf
eine neue Grundlage zu stellen nnd so¬
wohl den Gerichten als anch den sozialen Funk¬
tionären geeignete Mittel zur Erreichung deS

angeführten Zweckes zu gewähren , führten nach

langjährigen Verhandlungen zur Ausarbeitung
eines Gesetzentwurfes , der sowohl die Forderun¬
gen nach einer gerechten Vergeltung für verübte

Straftaten als auch die Forderungen einer prä¬
ventiven sozialen Fürsorge erfüllt .

Tie Regierung hat am 12 . Juni l . I . einen

diesbezüglichen Gesetzentwurf zugestimmt , der

am Dienstag , den 17 . Juni dem Parlament zur

verfassungsgemäßen Behandlung vorgelcgt wird .

Indem
die Straf « zum großen Teile durch wirk¬
samere Erziehungsmaßnahmen erseht nnd

ergänzt

wird , konnte die Vorlage die Altersgrenze für
die Verantwortlichkeit vor dem Strafgesetze aus
Ick Jahre erhöhen und die bisherige unwirksame

Bestrafung Halbwüchsiger ditrch wirksamere E r -

zieh » u g » maßregeln , insbesondere auch

durch eine präventiv wirkende Anstaltserziehung ,
ersetzen . Au dieser Altersgrenze soll jedoch nicht

starr festgehalten werden . Deshalb bestimmt die

Vorlage , daß boi - Straftaten , die von Personen
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Tagesnenigkeitea .
Der Vrager Zuweliermord .

Lruikek , «in Vertrauensmann der weißrussischen
Konterrevolutionäre , vermutlich unschuldig .

Aus dem weiteren Verhör Paul BruLcks ,
tu dem dieser seine erste Aussage durchaus
aufrecht erhielt , geht hervor , daß ÄruLck tat -
sächlich von der Mordtat nicht gewußt zu haben
und an ihr nicht beteiligt gewesen zu sein
scheint . Da er auch sein Alibi Nachweisen
kann , neigt auch die Polizei zu der Ansicht , daß
BruLek unschuldig ist . Immerhin wird er zu¬
nächst dem Prager Krcisgericht überstellt .
Wolowik gibt d « > t Mord in allen

Einzelheiten zu . Er erzählt , daß er bei

Havrda « in « Uhr in Reparatur hatte , die er am

kritischen Tage zu so früher Morgenstunde ab¬

holte , cbett weil er wußte , daß er zu dieser Zeit
den jungen Mann allein antrcffen werde . Nach ,
dem ihm seine Uhr auSgehändigt worden war
und er die Roparaturkosten bezahlt hatte , er¬

suchte er Havrda , ihm einige llhreu zu einem

etwaigen Kauf vorznlegen und als Havrda sich
mndrchte , um die Uhren herbcizubringen . tvurdc

er von Wolowik mit einem Eisenstab niederge¬
schlagen . Die Prager Polizei (>at an alle Poli -
zcistationen Europas durch Bildtclcgraphie di «

Fingerabdrücke und die Photographie ÄolowikS

auSgcsandt , um die noch intmer zweifelhafte
Fdentität de » Mörders festzustellen . Dem

BruLek gegenüber hatte sich Wolowik , als er nach
Prag kant , als weißrussischer Kurier

auSgcgeben , der aus Paris wichtige Nachrichten
bringe . BruLek war nämlich , wie die „ Prager
Abendzeitung " in Erfahrung gebracht hat ,
Offizier und Adjutant in der

Wratigelarmee und Nmrdc nach seiner
Rückkunft nach Prag infolge seiner radikal¬

konterrevolutionären Einstellung zu einem der

wichtigsten Mitglieder der Prager r u s s i -

schen Emigrant « nkolo nie und Ber -
irauensmann der weißrussischen Emigranten -
führer in Paris . Er erhielt öfters durch Kuriere

Briefe oder Pakete des bekannten weißrussischen
Ge n c r a l S M i lle r , die er dann an ander «

Kuriere weiterzugeben halte . Es wäre also
plausibel , daß BruLek mit Wolowik dadurch in

nähere Beziehungen kam , daß dieser sich als

weißrussischer Kurier auSgab . Angeblich hat sich
Wolowik al « Abgesandter eines etwas mhsieriö -
sen kaukasischen Fürsten Kasi Chan auSgcgeben .

*

Die Ermordung der Hausmeisterin
Baloun .

V Die Blätter veröffentlichen Einzelheiten
über das unglückliche Familienleben Marie

BalounS , die dann ein so tragisches Ende nahm .
Ihr Gatte und Mörder Johann Baloun

wird als unverbesserlicher Alkoho¬
liker geschildert , der im Rausch seine Frau
fürchterlich zu prügeln pflegte . Marie Baloun ,
die mit unerhörtem Fleiß den Lebensunterhalt
für die ganze Familie bestritten haben soll , hat
nach Jahren der Qual gegen ihren Mann , der

infolge seiner Trunksucht keinen Arbeitsplatz
finden oder halten konnte , die StrafanzeiHe
erstattet , und Baloun saß dann einen Monat in

P a n k r a tz. Nach der Haft erklärt « ihm die

Gattin , daß sie sich scheidet » lassen wolle .

Vermutlich wollte Baloun , der ja von ihr lebte ,

sie umstimincn ttnd während eines . Streites

über diese Scheidungsangelegenheit dürste es ztt
der fürchterlichen Tat gekommen sein .

Au die soziuidemolrattsche Lehrerschaft !
Die Gcschiiftsleitung des „Deutschen Lehrer¬

bundes " i. d. ü . S . R. hat in ihrer Sitzung am

6. Juni d. I . beschlossen , daß die Versammlung
der sozialdemokratischen Lehrer am 2. Juli d. I .
in Reichenberg nicht als Nebensammlung niut

Lchrertage ausgefaßt wird und daher die Ver¬

öffentlichung in der „ Freien Schulzeitung " unter¬

bunden . Wir wissen nicht , welchen Motiven diese
Stellungnahme entsprmigen ist , doch muß vffcnt -
lich festgestellt werden , daß die im „Deutschen
Lehrerbunde " organisierten sozialdemokratischen
Lehrer und Lehrerinnen dieses Verhalten höchst
sonderbar finden , das durchaus nicht abgesch.vächt
wird durch einen Beschluß , der für alle politischen
Lehrerverbände gelten soll , denn die sozialdemo¬
kratische Lehrerschaft hat nicht das geringste ein -

zuwenden gegen die Veröffentlichung von Zu -
sammenkünfte » anderer Lolitischer Lehrerver¬
bände in der „Freien Schulzeitung " anläßlich des

Lehrertages in Reichenberg .
Genossen und Genossinnen ! Dieses Verhal¬

ten , worüber an anderer Stelle noch gesprochen
werden wird , soll uns ein Anlaß sein , eifrig für
den Besuch unserer Zusantmenkunft zu werben .

Das Programm unserer Ncbenversammlun -
gcn ist folgendes : Mittwoch , den 2. Juli l . I .

nachmittags 2 Uhr in der Verein sh alle in

Reichenberg, Spitalgasse , Beratung über Or -

ganisation - fragen .
Zur Teilnahme sind alle Lehrer berechtigt ,

die sich mit der Parteilegitimation ' ausweisen
können .

Anschließend um 5 Uhr eine allett Lehrper¬
sonen zugängliche öffentlich« Versammlung mit

der Tagesordnung : „ Schule und Sozial¬
demokratie . " Redner : Fachlehrer Franz
Jllner , Landskro », Mitglied der LandeSvertre -

tung für Böhmen , und Abgeordneter Anton

Schäfer , Reichenberg .
Der Vorstand der Reichsvereinigung

sozialdemokratischer Lehrer .

Arbeiter und Arbeiterinnen kichert euch
bns Wahlrecht !

Ein -

aufzu -

Ein -
drei

find aufzulegen !
die AuSfvlgung einer Abschrift des gan¬

zen Wählerverzeichnisses oder de «

Verzeichnisses für einzelne Wahl -
sprenge ! verlange ». Unter denselben Bedin¬
gungen erfolgt über Ansuchen die Vervielfälti¬
gung und Äussolgung der N a ch t r ä g e z u d c n

Wählerverzeichnissen . ( § 9 des Gesetzes
Pom 10 . Dezember 1919 . )

Die Mitglieder der Ortskom¬

missionen haben die gehörige Einhal¬
tung der Bestimmungen de « Geset -
zcs über die stätcdigen Wählerver¬
zeichnisse zu überwache » .

Wähler ist :
a) für di c Wahl in das Abgeord¬

netenhaus und die Gemeindever¬

tretungen :
jeder eigenberechtigtc , tschechoslotvakische

Staatsbürger beiderlei Geschlechtes , welcher
bis zu m 15. Juni l . I . da s 21 . Lebens¬
jahr zurückgelegt hat und seit den «

15. Ma13 l . I . in der Gemeinde wohn¬
haft , das heißt , behördlich ange -

meldet ist ;
b) für die Wahl in den Senat :

jode im Wählerverzeichnis aufgenommene
Person, die an » 15 . Juni l . I . das 26 . Leben S

jahr zurückgelegt hat ;

c) fürdi « Wahl in dieLandeS -

Vertretung :
jede int Wählerverzeichnis aufgenommene

Person , die am 15 . Juni l . I . das 24 . Leben s¬

jahr zurückgelegt hat , seit 15 . Juni

vorigen Jahres im Lande und seit
15 . M ä r z l . I . i n d c r Gemeinde w o h n -

haft ( behördlich gemeldet ) ist ;
f -b) für die Wahl in die Bezirks¬

vertretung :
jede im Wählerverzeichnis aufgenommene

Person , die am 15 . Juni l . I . das 24 . Leben S-

jahr zurückgelcgI hat , seit 15 . Juni
vorigen Jahres im Bezirke und seit
dem 15 . März l . I . in der Gemeinde

wohnhaft ( behördlich gemeldet ) ist .

Das in der Zeit vom 16 . bis 22 . Juni l . I .

ausliegend « und im Reklamation - Verfahren »ich-
tiggestellte Wählerverzeichnis gilt für alle Wahlen ,

welch « in der Zeit bi - znr nächsten öffentlichen

Auflegung des Wählerverzeichnisses durchgeführt
werden .

Wer nicht im Wählerverzeichnis eingetragen
ist , verliert fein Wahlrecht !

Personen wurden verletzt . Mehrere Orte haben
um ärztliche Hilfe ersucht .

* '

Milwaukee , 14 . Juni . Bei einem Tor¬

nado , der über die Stadt Eau Claire ( Wiscon¬
sin) hinwegfcgte , wurden mehr als 100 P e r -

sonen verletzt , darunter viele schwer . Der

angerichtete Schaden ist groß .
o

Santiago d « Chile , 14 . Juni . Südchile ist
von einent schweren Sturmwetter heimgosucht
worden , das in verschiedenen Orten erheblichen
Schaden angerichtet hat . Auch die Stadt Val¬

paraiso ist von dem Unwetter betroffen worden .

Bisher hat man acht Todesopfer der Un -

wctterkatastrophc feststellen können . Bei Puerto
Constitucion soll der Dampfer „ I a g u n a S"

mikder ganzen Bemannung unter -

gegangen sein .

Ale Wählerlisten
Nach den Bestimmungen des Gesetzes vom

19 . Dezember 1919 , Slg . Nr . 663 , über die stcin -
idigen Wählcrvcrzeichllissc, sind in der Zeit
. Vom 16 . ( früh ) bi « einschließlich 23 .

1J n n i l. I . ( abends ) in alle » Gemeinden
die Wählerverzeichnisse zur öffentlichen
Einsichtnahme a u f z u l c g e n.

Ale Wöhlerverzeichniffe .

«sind in drei Ausfertigungen
«legen , und zwar :

In Gemeinden bi « z n 5000

jw o h n e r n m i n d e ft c n s durch
S t u ndc n t äglich ;

in Gemeinden über 5000

Wahner mindestens acht Stunden

«täglich , und zwar a m S a m S1 a g auch
in den Nachmi 11agsstu « rden und am

Sonntag von 8 bis 12 Uhr vormit -

4ags .

Hauslisten .
In Gemeinden mit mehr als 20 . 000 Ein¬

wohnern haben die Gemeindcvor -
lftehcr während derselben achttägi -
gen Frist in jedem Hause ein Ver¬

zeichnis der in diesem Hause woh -
ncndcn Wähler ( HauSliste ) anschla -
gcn zu lassen . Diese HauSliste » sollen wo -

wiöglich mit der Wählerliste im DnrchschlagSver -
,fahren hcrgestellt werde » , damit eine ge -
. » a u c N c b c r c i n st i m m u n g der HauS -

listen mit dem Wählerverzeichnis
gesichert i st.

Reklamationen .
Alle im Wählerverzeichnis oder in der HauS -

liftc nicht eingetragene Wähler können in die

Wählerliste hineinreklamiert werden . Bei solchen
. Reklamationen sind di « notwendigen Dokumente

(Taufschein , Hsimatschein , AufenthaltSbestäti «
gnng ) beizuschließen . Personen , welche daS Wahl¬

recht nicht besitzen , aber trotzdem im Wählerver¬
zeichnis eingetragen sind , können von jedem Wäh¬

ler a » S iiem Verzeichnis herausreklamiert wer¬

den . Ebenso kann die Richtigstellung der Namen

und Adressen der Wähler erfolgen .
Nus alle Fäll « ist durch jede Ge¬

meinde für ein einwandfreie -
Wählerverzeichnis zu sorgen !

In Gemeinden mit mehr al - 5000 Ein¬

wohnern kann jeder Bürger b i S l ä n tzste n S

am a chien Ta ge der Auflegung der ständigen

Wählerverzeichnisse und gegen Erlag der Kosten

zwei entsetzliche Familientragödien .
Prenzlau , 14 . Juni . Der 33 Jahre alle Ar -

beiter Otto Schmidt ermordete in der ver¬

gangenen Nacht seine 32 Jahre alte Ehefrau ,
die neunjährige und die vierjährige
Tochter und den zweijährigen Sohn ,

indem er ihnen m i t e i n e m T a s ch e n m e s s e r

den Hals bis aus die Wirbelsäule
d u r ch s ch n i 11 . Dem 13 Jahre alten

Sohn , der vom Schreien der Mutter aufgewacht

war , gelang cS, dem Vater , der ihn bis auf die

Straße verfolgte , zu entkommen . Hieraus

versuchte Schmidt , sich zu erhängen . MS ihm

dies nicht gelang , schnitt er sich mit dem

Messer ebenfalls die Kehle durch .

Alan fand die Leichen, teils in den Betten , teils

aus dem Fußboden in großen Blutlachen aus . DaS

Motiv der Tat ist Eifersuch t .

•

München , 14 . Juni . Der Werkmeister Zieg¬
ler erschoß in der vergangenen Nacht in seiner

Wohnung in München feine Ehefrau und

seine zwei Söhne und tötete sich dann

selbst durch e i n e n S ch u ß. Die Ursache
der Tat ist noch itnbekannt .

28 Kinder in einem Kino verbrannt .

Pariser Blätter melden aus Kiew , daß
in einem der dortigen Kiiiotheatcr während
einer Kindervorstellung ein großer Brand anß -

gcbrochen sei, wobei 28 Kinder verbrannt sein

sollen . 84 Kinder erlitten Brandwunden .

Slurmwetter .
Wetzlar , 14 . Juni . Gestern nachmittags ent¬

lud sich über dem westlichen Teil des Kreises

Wetzlar , namentlich über den Orten Stockhausen ,
Biskirchen und Tiefenbach ein furchtbares Un¬

wetter . Ein heftiges Gewitter , schwerer Wolken¬

bruch und eigroße Hagelkörner richteten

auf den Feldern , in den Dörfern und an den Ge¬

bäuden schweren Schaden an . In allen drei Ort¬

schaften wurde die Er n t e v o llstän dig v er -

n i ch t e t . Auf den Feldern liegt Schlamm und

Geröll in starker Schicht . Viel Vieh ist er¬

trunken . Der Schaden ist sehr groß , was um

so mehr ins Gewicht fällt , als nur wenig Land¬
wirte gegen Hagelschlag versichert sind . In Bis¬

kirchen stürzte eine Scheune ein . Die Straße
Stockhausen —Biskirchen war zeitweise durch
Schlamm und Geröll vollkommen gesperrt und
der Verkehr stillgelegt .

St . Paul ( Minnesota ) , 14 . Juni . Der süd¬
liche Teil von Minnesota wurde von Wirbel -

stürmen heimgesucht , die bedeutenden Schaden
anrichteten . Ein « Person wurde getötet , viele

Außerordentlich « Fahrpreisermäßigungen für
den Lehrertag in Reichenberg . Die Bundcslei -

tuna hat für alle Teilnehmer am Lchrertage und

an der Pädagogischen Woche , gleichgültig , ob sie
als Lehrpersonen Anspruch auf ordentliche Fahr -
preisermäßigmig haben oder nicht, beim Eiscu -
bahnministerinm eine 33prozeutige Fahrpreiser¬
mäßigung erreicht . Auf diese haben also An¬

spruch : Alle eiugereihten Lehrpersonen, die um

eine ordentliche Fahrpreisermäßigung bei der zu¬

ständigen StaatSbahndircktion oder um die Fe¬
rienlegitimationen nicht einreichen , ferner alle er¬

wachsenen Begleitpersonen ( Frauen ) , alle Ruhe -
ständlcr und alle nicht cingereihtcn Lehrer ( Sub¬
stituten). Diese außerordentliche Fahrpreisermä¬
ßigung kann nur erreicht werden gegen eine ge¬
sonderte , bei der BuiweSleitung anzufordernde
Legitimation . Diese Legitimationen kanten auf
den Namen jeder einzelnen Person . Zahl und
Namen für die angesprochenen Legitimationen
sind aus der gedruckten Anmeldckartc zum Leh¬
rertage anzugcbcn . Die Anmeldekarte wird auf¬
grund der Voranmeldung ausgestellt . Auch mit

Rücksicht auf die außerordentliche Fahrtbegimsti -
gung ist daher die eheste Voranmeldung znm
Lehrertage unbedingt erforderlich .

Der bekannte englisch « Automobilfahrer ,
Mafor Seegrave , der im vergangene » Jahre in

Kalifornien einen Weltrekord von 231 Meile »
Geschwindigkeit für Automobile aufstellte , ist am

Freitag auf dem Windermeeresee in Nordcng -
land mit einem Motorboot tödlich verun¬

glückt . Seegrave versuchte in den letzten Tagen
mit einem Motorboot neuartiger Konstruktion
ebenfalls die Höchstgeschwindigkeit herauszuholen .
Das mit 400 PS versehene Boot „ Miß England
II . " kenterte bei 100 Metern Sckundengeschwin -
digkeit . Seegrave und einer seiner Ingenieure
wurden getötet ; ein zweiter Ingenieur wurde

schwer verletzt . Die Frauen der getöteten Renn¬

fahrer standen während de « Unfalls am Ufer
de « SecS .

Ein Militärflugzeug in Lyon stieß un
Nebel gegen die Spitze einer Pappel . Einer der
beiden Insassen , ein Sergeant , wurde aus
dem FluWeug geschleudert und kam um «
Leben , der andere konnte mit schweren
Verletzungen aus den Trümmern des
Flugzeuges geborgen werden . — Nach einer
Meldung aus Cadix wurden am Strande von
Barbate die Trümmer eines seit einigen Tagen
vermißten Postflugzeuges und die
Leiche des Führers gefunden . Das Flugzeug
hatte sich aus dem Wege von Laroche nach
Sevilla befunden .

Ein Fall unmenschlich » Landarbeitermiß¬
handlung hat sich in dem Dorfe Forst bei
Tonndorf in der Nähe von Bayreuth zugetrageii .
Ein Landwirt hat seinen Knecht so lange miß.
handelt und gepeinigt , bi « der Arbeiter — einen
Tag nach seiner Aufnahme in « Krankenhaus —
an Erschöpfung und Blutvergif -
t u u g starb . Die Blutvergiftung war eine Folge
eitriger Munden , die infolge der unmenschlichen
Behandlung nicht heilen konnten . Bei der Auf¬
nahme in « Krankenhaus zeigte sich, daß der
Dienstkuccht nicht nur zu Tode geprügelt ,
sondern auch dem langsamen B c r h u n -
gern ausgeliefert war . Bei der Beerdigung des
Knechte - riefen die Leidtragenden , man solle den
Unmenschen von Arbeitgeber — er hatte de »
Mut , den Friedhof zu betreten — ins Grab hin -
einwerfcn . Die Empörung der Bevölkerung
zwang die Staatsanwaltschaft , eine Untersu¬
chung cinzuleiten .

Auffindung einer Soldatenleiche nach 15
Jahren . In der Nahe des Karpathendor¬
fes Z b o j wurden von Waldarbeitern im Walde
ein menschliches Skelett , ein Gewehr und mili¬
tärische Ausrüstungsgegenstände gefunden . Die
Fundstelle zeigte deutliche Spuren von schwerem
Gcschützfeuer . Tatsächlich stammte die Leiche aus
dem Weltkriege und die Lcgitimaiiouskap -
scl des Gefallenen war auf den Namen Forst -
n er aus Schönbach int Bezirk Eger auSgc -
stellt . Die Leiche wurde auf dem Friedhof von
Zboj begraben und bleibt dort , bis die Anac -
hörigcu des Toten , die bisher wohl in Ungewiß-
heil über Forstners Schicksal waren , ihre Dis¬
positionen getroffen haben werden .

Riesenbrand durch Kinderspiel mit Streich ,
hölzern . In Nove Klcnovce ( Karpathorußlands
brach in dem Hause eines Banern ein Brand
aus , der sich mit unheimlicher Schnelligkeit auf
16 andere Gebäude ausdehnte . Dw aus der gan¬
zen Umgebung herbcigceilten Feilerwehren stau -
den infolge ihrer mangelhaften Ansrüstung dem
Brande machtlos gegenüber . 25 Häuser
brannten bis auf den Grund nieder ,
zahlreiches Vieh und viele Haustiere gingen zu¬
grunde . Unter Einsatz ihres Lebens retteten die
Gendarmen zwei schlafende Kinder,a » S einem
brennenden Haufe . Der Schaden wird auf etwa
dreiviertcl Millionen geschätzt und ist deshalb so
groß , weil alle Dorfleute auf dem Felde arbci -
tcten und nicht « mehr retten konnten . Die Ur¬

sache des Brandes war , daß einige kleine Kinder
sich mit Streichhölzern vergnügten und au « Un¬
vorsichtigkeit das Feuer hcrvorriefcn .

Doch Selbstmord ! Die Wiener Polizei hat
die Erhebungen über die Angelegenheit der
Krankenschwester Wocker , die im vorigen
Monat am Kobeuzl sterbend aufgcfundeir wurde ,

abgeschlossen. Die Erhebungen haben einwandfrei
ergeben , daß kein Mord vorliegt , sondern daß
die Wocker durch Selbstmord geendet hat . Ter
unter dem Verdachte der Ermordung stehende
Aegidius Hosner konnte ein vollkommen über¬

zeugendes Alibi für den kritischen Tag erbringen .
Hosner wird aber wegen anderer Delikte , und

zwar wegen Diebstahles , Falschmeldung und

Uebertretung des WaffenpatentcS dem Landes¬

gericht eingeliefert werden .
ChlorgaSvergiftung . In der Roßlauer Zellulosc -

sabrik ( bei Halle ) ereignete sich am Donnerstag
«in schwerer Unfall . AuS einem undicht gewordenen
Gasbehälter strömte ChwrgaS in beträchtlichen Dirn -

gen aus . Das Gas drang in den Arbeitsraum . Tie
darin beschäftigten Leute wurden sofort be¬

wußtlos . Mit Gasmasken ausgerüstete Soiiitäts -
mannschasten drangen in den vergasten Raum und

brachten die Bewußtlosen ins Freie , wo sie sofort mit

Sauerstoff behandelt wurden . Bier Arbeiter , dar¬
unter eine Frau , konnten nach ihren Wohnungen
entlassen werden , während einer dem Krankenhaus
zugeführt werden mußte . Das GaS breitete sich über
das angrenzende Stadtviertel aus , wo es erheblichen
Schaden in den Garten anrichtete . Die Blätter an
de » Bäumen und Sträuchern sind vollkommen
verdorrt . Der Gasbehälter konnte dann durch
einen Fachmann abgedichtet werden .

Statt Rettung — Tod . Freitag nachmittag er¬

eignete sich ans dem Egerer Bahnhof ein tödlicher
Unfall . Auf dem Dache der Güterhalle hatte der

40jährige Maschinist der Reichsbahnen Böhm mit
einem Arbeitskollegen eine Arbeit zu verrichten . Er
glitt aus und erfaßt , im Sturz Halt suchend, den
Draht der elektrischen Leitung . Auf
sein Schreien befreite sein Arbeitskollege den in¬

zwischen bewußtlos Gewordenen . Wiederbelebungs¬
versuche blieben erfolglos .

Beim Wort genommen . Zum König Heinrich
IV . von Frankreich kam einer seiner alten Lsfi -
zicrc und bat ihn um Aussetzung einer Pension.
„ Denn, " sagte er , „ich bin über und über mit
Wunden bedeckt und zu jeder anderen Art von Er¬
werb untauglich geworden , weil ich für die Ehre
und den Gewinn Eurer Majestät gekämpft habe. "
„ Wir werden sehen, wir werden sehen, " wollte ^ sich
der König aus der Affäre ziehen . „ Das können Sie

gleich sehen, " erwiderte der Offizier und begann sich
anSznziehen . Er bekam seine Pension .
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Ein Rasierpinsel für 8( 100 Krone » . Wer sich
dariibcr wunder ! , was wohl die Millionäre mi «

ihrem Einkommen machen , wenn sie sich prach ! -
vellc Pillen , einen Park von Auto » , Luxusjachten
ustv. zugelegt und all ihre Steuern bezahlt haben ,
so wird solchen Neugierigen aus der Londoner Tro

gistcnanSstcllniig eine überraschende Erklärung ge-
gebe». Hier sind nämlich ,Rasierpinsel ansgeslelli ,
von denen das Stück sage und schreibe 3000 ' Sivoiten
kostet. Diese Toilcttengegcnstände für Millionäre

find aus Elfenbein und einer besonderen ?lrt des

feinsten DachshaarcS hergestelli , und wir hören ,
dnß derartige Pinsel von reichen Amerikanern und
anderen Krösussen mit Vorliebe benutz « werden . Es

ist eigentlich , schade, ' daß die VesiNcr dieser Pinsel
mit solch erlesenen Jnstriimeiilen Bärte bearbeiten

wesseu, die ganz so sind wie die aller gewöhnlichen
Sterblichen, ja in ihrer Fülle und Schönheit gewiß
hinter denen manches armen TeirfelS znrnckstehcn .

Lohngeldräiiber — Mörder . Auf dem Kaliwerk
^saiserroda" in Bacha ( Rhön ) erschoß ein Werlaus
scher, der wegen eines Lohngcldranbea vernommen
irerdcu sollte , einen Genbarmerieoberivachknieist - r
und verlebte durch Schüsse den lanfniännischcn Ti
rektor und den Bürovorsteher . Der Täter wurde

fcslgeuommen .
Vier Kinder verbrannt . lln Staniv bei R a -

tibor brannte SaS Wohngebäude eines kleinen
Bauerngutes, wahrscheinlich infolge Brandstiftung
ab. Dabei kamen vier kleine Kinder deS Besitzers
»ins Leben . Seine Fran und zwei weitere Kinder
wurden mit schweren Brandwunden aus den Flam¬
men gezogen .

Die Schnelligkeit der Bries . Flngvoit erreichte
Heuer den Rekord aus den Strecken Prag —Straß -
bürg —Paris . Prag —Wien —Budapest —Belgrad -
Bukarest —Sofia —Ttambul und Prag —Warschau .
Ein im Zentrum Prag aus der Hauptpost in der
Heinrichsgasse bis 18 Uhr HO und auf dem Postamt
Prag VII . Masarykbahnhvs bis 1 t Uhr in irgend ,
einen Briefkasten cingeworfcner Bries wird von den «
Prag verlassenden Flugzeug um 15 Uhr 20 nach
Paris befördert , wo er nm 21 Uhr 55 cintrifft und
bei der ersten Frü ha » s 1 r agung dem
Empfänger eingehändigt wird . Für Warschau , Wien ,
Budapest , Belgrad , Bukarest , Sofia , Stambul , Athen
»sw. müssen Flugpostbriefe In den Briefkasten auf
dem Postamt in der HeinrichSgass « bis 8 Uhr 15
Minuten oder in irgend «inen anderen Briefkasten
in Prag am vorhergehenden Abend oder nachts ein »
geworfen tverben . Diese Briefe gehen von Prag niit
dem Flugzeug um 10 Uhr 85 ab und sind z. D. in
Budapest um 18 Uhr 55, in Belgrad um
16 Uhr 15, in Bukarest um 20 Uhr 25 Minuten .
Außer der normalen Frankatur müssen Flugpost »
brief « mit einer ZnschlagSmarke von 1. 50 X
für je 20 Gramm ohne Rücksicht auf den Bestini -
mungsort und dai Kuvert mit der deutlichen Auf¬
schrift „ 8 e t a d l e m — par avion " versehen
werde ».

Sin Wolkenkratzer der Rufe » .
Chikagos neues Opernhaus .

An Opernhaus , dem selbst Ben Akiba den

« iz her Neuheit nicht abstreiten könnte , ist in

Hikago mit einer Aufführung der . Aida " eröffnet
vorden . TaS Haus , das den neuen Knnsttempel
umschließt , ist 170 Dieter hoch und besteht auS
einem Mittelteil mit -15 Stockwerken und zwei
Flügeln mit je 23 Stocktverken . Einzigartig er¬

scheint das neue Hoch » und Riesenhaus auch noch

insosern, als es «ine besonder « Kombination

von Kunst und Geschäft darstellt . Außer der

Oper mit Raum für 3517 Personen enthält cs

noch daS Stadttheater für 878 Zuschauer und

im übrigen — zahlreiche private Büro » und G e

ichäftsräume , die durch ihren Mit «rlrag daS

auch amerikanischen Bühnen nicht fremd « Defizit »
gcspenst verscheuchen helfen sollen .

Selbstverständlich bedient sich die neue Oper
— beiläufig ein 20 >D! illioncn - Tollar Bau — der

modernsten Errungenschaften der Theater » und

Bühnentechnik . Die Parkettsitze bcispirlsu ' rise find

so gruppiert und durch Gänge ausgeteilt , daß kein
Zuspätkommender sich an mehr al « vi «r puuktlichen
Besuchern vorbeizujchicben braucht , um seinen Platz
zu erreichen . Balkon und Ränge sind über das Par¬
kett vorgezogeu , so daß Sie Hörer der Bühne näher
gebracht werden als bisher üblich . Im ganzen
Hause gib : cs keinen Platz , von dem aus nichi die
ganze Bühne übersehen iverdcn kann . Ter letzte
Sitz aus dem oberste » Rang Ist trotz der großen
Abmessungen des Hauses nur 55 Meter von der
Bühne entfernt . Diese selbst , die an Ansdehnung
vielleicht nur von zwei oder drei Theatern Europas
übcrtrosseu wird , ist in den Bereinigten Staaten
die größte ; sie ist 22 Meter tief und 86 Meter breit
und mißt bis zum Schnürboden hinauf 1-1 Meter .
Zu den eigentlichen technischen Einrichtungen ge¬
hören mancherlei bisher nicht angewandte Nrnerun »
gen . Der Schnürboden ist derart geräumig , daß
di « Borhänge und Hintergründe für zehn Opern
gleichzeitig aufgehäugt werden können . Daß in
allen Fragen der Bewegung und Belenchtung die

Elektrotechnik das letzte Wort mitspricht — das
Haus verfügt über «ine Gesamtcncrgi « von rund
1700 PS — versteht sich von selbst.

ilm Rordslügel de » neuen Mnscu - WolkeukratzcrS
ist daS erwähnte kleinere Stadttheater untcrgr -
bracht , dessen Bühn « 2l und 10 Meter mißt und
22 Meter hoch ist . Auch hier kommen die jüngsten
Fortschritte Ser Technik zur Geltung . Ter Feuer -
jichrrhcit dienen u. a. insbesondere große automa¬
tische Feuertüren im Dach über den Bühnen ; sic
öffne » sich bei Bränden selbsttätig und verhindern ,
daß sich Flammen , Ranch und Gas « in den Zu¬
schauerräumen verbreiten . Etwa 8 Meter unter
dem Spiegel de » dicht vorbeisührenden Ehikago »
Flnsses sind Zugänge zum Kesselraum hcrgestrlit ,
durch dir die Kohl « geliefert und die Asche entfernt
wird . Da » Gesamtgewicht des Ricscnhaujes ein¬

schließlich der „ lebenden Last " wird von seinen Er¬

bauer », unter denen sich der deutsch amerikanische
Architekt Probst befindet , auf rund 200 . 000 Ton¬
nen geschätzt.

VcrfieyerungSneörver .
Sine oiuiige Bilanz an « neuer und alter Aeit

Am 19. Juni beginnt die Bcrhandlung
gegen den Schwcdtcr Zahnarzt Gnttmann .
Er ist angcklagl , seine Frau in der Ab »
sicht , sich die Bersichernngssnuime anzu¬
eignen , ermordet zu haben . Ter Fall hat
seinerzeit viel Aussehen erregt ; die Ge »
richtSverhandkung , die In Prenzlau statt¬
findet , wird mit Spannung erwartet .

Seitdem das Leben versichert werden
kann , belauert den Versicherten gewaltsamer
Tod . Ziel de » Versichcrunasmordes ist der

Versicherungsbetrug . Kein Wunder , daß im
Zeitalter des Betruges — und in einem solchen
leben wir augenblicklich — neben anderen Ber -
sicherungsverbrechen — wie Brandstiftungen ,
fingierte Einbrückze , künstlich hrrbeigefnhrte lln -

sälle — auch die Versichcrungsmorde zugenom¬
men haben . Ähre wirkliche Zahl ist kanm fest -
stellbar . Unmöglich z » sage », in wievielen Fällen
das Ableben von Angehörigen um der Ver¬

sicherungssummen willen beschleunigt - wurde .
Tie Versicherungsgesellschaften find aber auf

der Hut . In jedem einzelnen Falle stellen sie
sorgfältige Recherchen an ; regt sich bei ihnen
nur der leiseste Verdacht , sehen sie unverzüglich
die Behörden in Bewegung . To war eS z. B.
im Falle des Dresdner Kaufmanns
Treiber . Seine Frau hatte in den Bergen
den Tod gefunden . Der Mann forderte die Ver -

sicherungsfumme an . Eine Reihe von Tatsachen
verdichteten sich zu einer Mordbeschuldigung . In
tagelanger Verhandlung mußte der Kaufmann
sich gegen gefährliche Indizien verteidigen . Ter

schließliche Freispruch mangels Beweisen wollte
so manchem nicht recht einleuchten . Doch " selbst
die ausgeklügelteste

'
Ncbcrlegnng hilft mitunter

nicht dem BersicherungSbetrüger und » Mörder .

Irgendwo Havert eS. Er kommt um die Früchte
seiner bösen Tat , sie wird ihm zum Fluch und

bringt ihn anS Beil oder ins Zuchthaus .

BersicherungSbetrüger , die Fremde morden .

Am nächsten liegt der Gedanke , einen An¬

gehörigen zu versichern und zu beseitige ». Min¬

der gefährlich scheint eS aber , irgend einen

Dritten , Unbekannten oder mit dem nicht so

enge Beziehungen verkniivfen , zum Opfer des

Verbrechens zu wählen . TaS tat der berüchtigte
Leipziger Kaufmann Tetzner . Er

versicherte sein Leben mit 115 . 000 RM , lockte

einen Wanderburschen in sein Auto , übergoß
eS mit Benzin und ließ den Unglücklichen bei

lebendigem Leibe verbrennen . Seine Frau aber

erkannte in den verkohlten Uebcrresten angeblich
ihren Mann . Der Prozeß steht in allernächster
Zeit bevor .

Im Auto fand auch der Großindustrielle
Flhborg in Stockholm den Tod . Seine

Kompagnons Kreuger und Arbin ließen ihn ver¬
mittels Sprengstoffes in die Lnst fliegen . Wer

häkle es gewagt , jtc als Mörder anznfprechcn ?
Man glaubte anfangs an Selbstmord .

An den Fall Tetzner erinnert der neueste
R c w Yorker Fall . Tr . Baß , allgemein
geachteter Arzt und früherer Kandidat für den

Kongreß in Washington , setzte sich mit einem ge »
wisseu Pearlman in Verbindung , überredete ihn ,
unter dem Namen eines seit siebzehn Jahren
verschollenen Folta sich mit 200 . 000 Dollar zu
versichern und die VcrsicherungSansprnche ihm
abzntrcten . Tann sollte er für einige Zeit , ver¬
schwinden . AlS Gegenleistung winkten ihm
50 . 000 Dollar . Dr . Baß dang aber Verbrecher ,
die Pcarlmanit für 10 . 000 Dollar für immer
verschwinden machten und identifizierte den
Toten als Folta . Tie Mutter des angeblichen
Folta erkannte jedoch nicht in der Leiche ihren
Sohn ; die Detektive der VersichcrungSgcsellschast
enthüllte » Dr . Baß ' Toppelleben . Er dürfte dem
elektrischen Stuhl kaum entgehen .

Zwei weitere Fälle aus der letzten Zeit
gehören zur gleichen Gruppe . Ein Klein¬
bauer in Blaukensce bei Neustrelitz ver¬
sicherte seinen schwachsinnigen Knecht für 50 . 000
Mark , ertränkte ihn nnd hob die Versicherungs¬
summe ab . Tie Tat wurde erst nach längerer
Zeit entdeckt , der Kleinbauer zum Tode ver¬
urteilt . Mit vielen Jahren Zuchthaus kam da¬

gegen in Oesterreich der Zahntechniker
P a Y r l c i t k n e r davon . Er hatte seinen Ge¬

hilfen Andreas Berger versichert ; eines Tages
machte er mit ihm eine Tour auf . den Kien¬

berg und stieß ihn in eine Schlucht .
Außerordentlich interessant ist ein älterer

französischer Fall aus den sechziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts . Ter Pariser
Homöopath P o m r a i l l e hatte im Jahre 1861

geheiratet . Seine Hoffnung , auf diese Weise zu
Geld zu kommen , zerschlug sich. Er nahm die

Beziehungen zu seiner früheren Geliebten auf ,
verstand eS sic zu überreden , sich bei acht ver¬

schiedenen Versicherungsgesellschaften zu ver¬

sichern , die Ansprüche aber ihm zu überlassrn
und vergiftete die unglückliche Frau nach und

nach mit T i g i t a l i n. Unmittelbar nach ihreni
Tode forderte er die Vcrsichcrnngsstimmc in der

Gcsanlthöhc von 550 Goldfranken an . Pomraille
endete auf den « Schafott .

Ehelenie als Versicherungsmörder . — Ein

Sohn tötet sein « Mutter .

Viel öfter geschieht es jedoch , daß wie im

Falle des Zahnarztes Guttmanu , die nächsten
Angehörigen zu VcrsichernngS - und Mordobjekten
auserkoren werden . So erschoß der Harbur¬
ger Kaufmann S t r a ss c r seine Frau und

ließ sich die Versicherungssumme in Höhe von
20 . 000 M auSzablen . Die . Bedauernswerte ,
klagte der trauernde Witwer , sei Opfer eines

Unfalles geworden . Ein Kahr später aber starb
sei«« Sohn an cincin gleichen „Unfall " . Auch er
war für 20 . 000 Mark versichert . Ter jüngere
Sohn wurde ; um gefährlichsten Zeugen gegen
den Vater . TaS Justihnlinisterinm änderte da »

Todesurteil in lebenslängliches Zuchthaus nm .
Um einen VcrsicherungSinord handelte es

sich bei den « Marseiller Arzt Läget . Er

vergiftete seine zweite Frau , nm sich der Ver¬

sicherungssumme ii « Hohe von einer halbe »
Million Franken bemächtigen zu können . Auch
ai « seiner Schwester unternahm er einen Ver -

giftuugsvcrsuch . Tas Urteil gegen ihn ist noch

nicht gesprochen . 71 Jahre zuruck liegt die Hin -

rictnung deS englische « Arztes Palmer . Er

versicherte Frau und Bruder und vergiftete beide .

Seine Verbreche «« wurden offenbar , als er ein

Jahr später anch seinen Freund ans die gleiche
Welse zu Tode beförderte .

AnS naheliegenden Grüilben erscheint den

BersicherungSbetrüger «« der Gifttod als dir un¬

verdächtigste Art der Beseitigung ihrer Opfer .
Besonders interessant ist in dieser Hinsicht der

Fall des Frankfurter Drogisten Hopf .
Er geriet in Verdacht , an seiner zweiten und

dritten Frau Giftmordversuche begangen nnd

seine erste Fra «« vergiftet zu haben ; und - stvar
vermittels TVPhuS - und Eholcrabazillcir . Hopf
wurde im Jahre 1911 hinaerichtet .

Zwei weitere BersicherunaS - Gattenmorde
aus neuester Zeit haben viel Aufsehen , erregt .
Der eine in Ungar n, der andere in O c st e r -

reich . In beiden Fällen spielte eine Bergtour
eine Rolle . In « »ngarjschen Falle gelang eS der

Frau E r d e l y noch im letzten Augenblick , sich
an einem Ast sestzuklanimern . Sic kam mit

einer schweren Verletzung davon . Ta sic durch¬
aus nicht sterben wollte , erwürgte sie ihr Mann .

Statt der Versicherungssumme von 20 . 000

Dollar erhielt er lebenslängliche » Zuchthaus .
Tas gleiche Schicksal ereilte den Wiener

Kaufmann H. Jin Gegensatz zu dein

Dresdner Treiber «var er aber geständig , seine
Fran in den Abgrund gestürzt zu habe » . Harn «

loser stellte sich ein anderer österreich « -
scher Fall dar . Die Ehe fr ar « meldete der

Polizei , daß ihr Mann in den Bergen verun¬

glückt sei . Sie stellte Antrag auf Auszahlung
ocr Versicherungssumme . Ter Mann befand
sich aber vergnügt im Auslände .

Ungeheuerlich erscheint die Tat der fungeu
Engländers Fox . Um der Versicherung ? >

suinme willen tötet « er seine Mutter , übergoß
die Leiche mit Petroleum und steckte ihr Zim -
mer in Brand . Er wurde hingcrichtet .

Selbstmörder » in der Versicherungssumme willen .

Noch komvlizierter ist eine andere Gruppe
vo>« Fällen . Am 15. April dieses Jahres fand
inan den Molkereibesitzcr Johann Appell
i ' N Burg , Kreis KottbuS , auf seinem Hof tot

auf . I » der Kasse vermißte mau 20 . 000 M

GcnosscnschaftSgcldcr . Alles sprach von einem

Raubübcrfall . Tie Nachsorschnngen ergaben je¬
doch , daß der Molkereivcrwalter Selbstmord
verübt und ein Verbrechen i »ir vorgetanscht
hatte : seine Nächsten sollten nicht um die hohe
Versicherungssumme gebracht werden . Ter
K a u f in a n n M c n n c r a u S Berlin riß
aus ähnlichen Motiven auch andere Menschen
mit sich in den Tod . Im August vorigen Jahres
führte er auf der Ostsee in der Nähe von
Koserow ein BootSnuglück herbei , bei dem cr
selbst und vier Badegäste ums Leben kamen .
Seine Möbelfabrik Ivar in Konkurs geraten ;
anch er hatte den Unfall nur vorgetanscht , da¬
mit seine Familie die hohe Versicherung erhalte .

Im allgemeinen ist zu sagen : Geldgier
kennt kein Gesetz . Ter VcrsicherungSinord ist
daS Verbrechen der Bemittelten . Das Leben des
Proletariers wird bei der Versicherungsgesell¬
schaft nicht hoch cingcschätzt . Leo Rosenthal .

Technischer Allerlei .
Unzerbrechliches Glas ?

Dios « Frage ist im Zejialter des Automvbilis -

mus von ganz besonders großer Bedeutung , den » cs

ist bekannt , daß mehr als 70 Prozent aller Verletzun¬
gen bei Automobilunfällcn Verletzungen durch Glas »

splitter sind. Leider kann inan die Frage nach

«inen « unzerbrechlichen Glas nicht «nit «inen « glatten
kka beantworten . DaS unzerbrechliche Gla « «ine »

der größte «« deutschen optischen Werke , das in aller

Weit bekannt geworden ist , hat sein « Unzerbrech¬
lichkeit immer nur in bezug ans besonders starke

Wärmebeänspruchung bewiesen , aber e » ist bisher ,
nicht gelungen , ihn « seine Sprödigkeit zu nehmen , die

ja die Ursache für das Brech ««« und Zerspringen ist .

Dagegen hat di « Glasindustrie in ««euerer Zeit «in

Olas hcrauSgcbracht , da « in England den Namen

Driplex-Glas, in Deutschland den Flamen Kinon -

Olas trägt nnd das eigentlich schon im Oahrc 1909

erfunden worden ist. Dieses aus drei Schichten br -

stehende GlaS hat die Eigenart nicht zu splittern ,
ganz gleichgültig , ob man « S ans den Boden sollen
lih . oder mit dem . Hammer darauf schlägt, es zej»
- en sich zwar Tauseirdc von große«« nnd steinen Ris¬
sen, aber Splitter springe «« nicht ab . Dieses Kinon -

OlaS wird so hergestellt , daß zwischeit z«vei normale

Glasplatten eine durchsichtige Zelluloidschicht nnter

hohem Druck «ingeschmolzen wirb unter Zusatz von

besonderen , geheimgehaltenen chemisch «« Bindemit -

trln . Dieses nicht splitternde Glas hat jedoch den

Nachteil , daß «s vorerst nur in Forin von Platten

hergestellt tverben kann , di « ihrerseits wiederum i>«

der Größe begrenzt sind. ES ist sehr empjindlich

gegen höher « Wärmegrade und kann deshalb für

Gesäße keine Verweisung finde », auch ist sein

Preis heute etwa noch dreimal so hoch wie der des

gewöhnlichen Glase ». Trotzdem wird es iin Verkehr

bald «in « außerordentliche Roll « spielen und cs ist

anzunehmen , daß allmählich die öffentlichen Ver¬

kehrsmittel zur Verwendung von Kinon - Glas schrei¬

ten werden und daß schließlich für alle Kraftwagen

durch Polizeiverordnuug die Pcnveitduug von

Kinon - GlaS vorgeschrieben wird . Die Deutsche Lust

Hansa hat übrigens heute bereits ihre sämtlichen

Flugzeuge mit splitterfreiem Glas ausgerüstet .

DaS vielseitig « Mikroskop .

Man macht sich Im allgemeinen keine rechte

Porscelliing davon , auf wievielen Gebieten da » Mi¬

kroskop wichtigste Dienste leistet . ES enthüll « Schön¬

heiten , die mi « dem bloßen Auge nicht erkennbar

sind, c» deckt Schaden auf nnd hat schon zur Auf¬

klärung vieler Verbrechen beigetragen .
Daß der Mediziner eifrig mit dem Mikroskop

arbeitet , viele der wichtigsten Entdeckung aus niedi »

zlnischcm Gebiet überhaupt nur mit Hilfe de » Mi¬

kroskops möglich lvareu , ist allgemein bekannt . TI «

inodernen Wissenschaftler begnüge «« sich nicht mit

der Betrachtung durch da » Mikroskop . Sie betrach¬

te » die Präparate von allen Tosten , sie beleuchten ,

erwärmen und färben sie , um dadurch immer tveiter -

gehende Wahrnehmungen «nach ««« zu können .

Wie schon gesagt , spielt daS Mikroskop in der

Kriminalistik eene bedeutende Rolle . Ein Urkunden¬

fälscher , der heut « noch «vagen wollt «, dl « Unter¬

schrift unter ein wichtiges Schriftstück durch Durch -

pause«« zu fälschen, der würde nur allzu schnell bei

seinen « Betrug ertappt werden . • Ein Blick durchs

Mikroskop deckt sofort die Fälschung auf .

Wäschejloss «, denen man durch Appretur ein «

künstliche Festigkeit und Dicht « verliehen hat , die bei "
der ersten Berührung mit dem Wasirr verschwinden ,
zeigen diesen OualitätSmangel bei einem Blick durch
das scharf « Auge des Mikroskops sofort . Der Stoff
ist leicht und lose getvebt und nur ein « dicke Stärke¬

lösung verbindet das Gewebe zu anscheinend größe¬
rer Festigkeit .

Unter dein Mikroskop zeigen also Nahrung »«»! !
tel auch die nnscheiubarslen Zeichen von Verderbnis

deutlich . Minderwertiges , schlecht gegorenes Brot

sieht unter dem Mikroskop völlig verkleistert aus .

Auch die Arbeit , die die Maschinen leisten , wird

mikroskopisch ans ihre Oualität untersucht . So be¬

dient man sich beispielstveisc der Mikrophotographie ,
un « fcstznstellcn , ob der Diamant einer Glasschneide
maschine fehlerlose Arbeit leistet . Den « bloßen Auge
erscheint zwar di « Schnittfläche tadello » glatt nnd

sauber , aber die Mikrophotographie zeigt in ihrer

riesigen Vergrößerung , daß die Schnittfläche nicht

haarscharf und glatt ist , wie sie sein soll , sondern

unregelmäßig >«nd brüchig . Nach diesem Befund
stellt man erst die Ataschine so ein , daß sie die ge¬
wünschte vorzügliche - Arbeit leistet , di « auch unter

dem Mikroskop bestehen kann .

Di « Wissenschaft von der - roße » Mösch «.

Die Wissenschaftler lassen henk « di « einfachsten

Vorgänge des täglichen Lebens nicht mehr unge¬
schoren . Alles das , was uns seit Jahrzehnten als

utmmstößlichc Weisheit gilt , wird von ihnen zunächst
angezwcifett «i ««d auf sein « Richtigkeit überprüft und

untersucht . Und in der Tat habe «« di « Wissenschaft «
ler nicht selten dabei Entdeckungen gemach : , die

unsere überlieferten Anschauungen als völlig salsch

entlarvt haben . Andererseits sind nicht alle Ent¬
deckungen der Gelehrten durch die Praxis bestätigt
worden und gar häufig klafft zwischen der theoreti¬
schen Forschung und den praktischen Ergebnissen eine
Lücke, die zunächst noch der Ueberbrückung bedarf .
Vielleicht geht es so auch mit der neuesten amerika¬
nischen Entdeckung , die zlvei Hochschulprofessoren ge¬
macht haben , die ihr besonderes Augenmerk ans die
wissenschaftliche Erforschung des Haushaltes , also
auf das bisher unwissenschaftlichste ölebiet : das der

Hausfrau erstreckt haben . Diese amerikanischen Ge¬
lehrten haben sich ans wissenschaftliche Weise mit der
großen Wäsche beschäftigt . Sie wollen nun dabei
sestgestcllt haben , daß die Wäsche nnter keinen Um¬
ständen länger als ~' i Minuten mit Seikenwasser
behandelt werden darf . Jede Behandlung , die diesen

Zeitpunkt überschreitet , macht dir Wäsche nur
schmutziger statt sauberer . Di « Professoren haben
diese Feststellung mit Hilfe von sehr feinen optischen
Instrumenten gemacht , die genauer alt - das mensch¬
liche Ange die einzelnen Staub - und Schnmtzparti -
kelchen feslstrkten können . Sie erklären die von
ihnen beobachtete Erscheinung damit , daß di «

Schmntzteiichen , di « in der Wäsche vorhanden lind ,
zunächst in kleinere Teile zerlegt und auf diese Weis «
aus der Wäsche entfernt werden . Bleibt nun die
Wäsche längere Zeit in dem Seifemvasscr , so ver -
teilen sich dies « kleinen Partikclchei « wieder auf die
Wäsche und setzen sich von neuem in ihr fest , wo¬
durch «in gleichmäßig grauer Ton der Wirsche ent¬
steht . Vielleicht haben aber die weisen amerikani¬
schen Professor ««« bei ihrer ganze «« Prozedur nur daS
Spülen vergessen . Wir «nöchteir deshalb nicht ohne
weiteres ihr « «visscuschaftlichen '

Forschungen allen
Hausfrauen zur Nachahmung empfehlen .
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Sttafterfreunfte Vraa .
Heute , Sonntag , den 18 . d«. M.

Ausflug nach Bohnic .
Treffpunkt Laib zehn Uhr im Baunigar .
ten , Endstation der 17er . In Bahnte Teil ,

« ahm « an einem Turnfest der D. T. I .
In einem Gasthaus ist ein Mittagessen
für 8 Kronen erhältlich , so daß die Mit¬

nahme von Proviant nicht unbedingt nötig
ist . Führung Genossin Jaksch .

Kunst und Misten .
Von der Deutschen Mustkakadrmle . Der letzte

ösfentliche Musikabend der Prager
Deutschen Musikakadcmi « fand al » gr ist -
l i ch e A b e n d m u s i k in der deutschen evangelischen
Kirche statt , tveil diesmal auch einige Organisten zu

Gehör kamen . Das mit ebenso viel Sorgfalt wie

Stilgefühl zusammengestellte Musterprogramm des

Konzertes enthielt Orgelwerke von Johann Seba¬

stian Bach , Fraucnchvre von Bach , Brahms ,

PiaetoriuS und Palestrina sowie zwei

' Arien mlt obligater Biolin « von I . S . B a ch. Un »

ter den vortragenden Organisten iniponierte der

grundmnsikalischc Ernst Günthert wieder am

meisten ; aber auch Walther Barth und Elcmär

KlimSa erwiesen sich als vielversprechend « Talente

auf der Orgel . Sehr schön und sehr ausdrucksvoll

sang Mathilde Merz di « Arien , deren Vlolinpart
Walter Wünsch durchaus sauber und diskret

spielte . Tie Chöre wurden unter Pros . U tz' Leitung
von den Damen der Chorklasten der Akademie gesun¬
gen ; klar in der Stimmführung , rein in der In¬

tonation und stilvoll im Vortrag . Leider war der

schöne Konzertabcnd nur sehr schwach besucht, e. j.

„ Der Barbier von Sevilla " . Freitag , den 20.

ds . findet eine Wiederholung der komischen Oper
„ Der Barbier von Sevilla " mit Irene Zoltan a.

G. statt . Anfang halb 8 Uhr. ( 209 —I . )

Neueinstudierung : „ Was ihr wollt . " Für Sams¬

tag , den 21. ds . ist «ine Neueinstudierung des

Shakespcare ' schen Lustspiels : „ WaS ihr wollt " in

Vorbereitung . Das Werk wird in der Inszenierung
Max Liebls in Szene gehen . Anfang 7 Uhr.
( 210 - 11 . )

Montag : „Rigoletto " mit Irene Zoltan a.

G. Anfang 7 Uhr . ( 212 —IV. )

Der lyrisch « Tenor Ladislaus Vaida vom

StaatStheater in Wiesbaden wurde auf Grund

seines erfolgreichen Gastspiels für dir nächste Spiel¬
zeit an das deutsche Theater in Prag engagiert .

Ein « unbekannte Sinfonie Donizettis . Eine

80jährige entfernt « Verwandte des berühmten
italienischen . Komponisten Donizetti Hal dieser Tage
dem Musikinstitut in Faeirzc daS Mannsknpt einer

bisher unbekannten Dinsoni « Donizettis über -

geben . Di « Sinfonie hat den Titel „ La Par -

tenza " .
Spielplan des Neuen deutschen Theaters . Sonn¬

tag ( 201 —IV ) 7 % Uhr : „ Der Tenor " , Montag
<205 —I ) 7 Uhr : „ Orlow " , Dienstag ( 206 —II )

7 % Uhr : „ Der Tenor " , Mittwoch ( 207 —IN )
7 % Uhr : „ Dalibo r ", Donnerstag ( 208 —IV )
7 % Uhr : „ Niob e" , Freitag ( 209 —I ) 7 % Uhr :

„ Der Barbier von Sevilla " , ÄmStag
( 216 —II ) 7 Uhr : „ WaS ihr wollt . . Sonn¬

tag ( 211 —III ) 7 % Uhr : „ Dic Sache , die sich
Liebe nennt " , Montag ( 212 —IV ) 7 Uhr : „ Ri¬

goletto . "
Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag : „ Die

Sach « , die sich Liebe nennt " , Montag
( Bankbeamten IT) : „ Die Bekehrung des

Ferdinand PiLtora " , Mittwoch : „ Rha¬

barber " , Donnerstag : „ Dc nk an mich i ",

Freitag : „ Leinen aus I r l a n d" , Samstag :
„ Rhabarber " , Sonntag : „ Rhabarber " ,
Montag : „ Die Sache , die sich Liebe nennt . "

Der Film .
Klnolnserate .

Am Freitag kann man sich oftmals billig
unterhalten ; nichts ahnend nimmt man etwa eine

Prager Abendzeitung zur Hand und schon fällt der

staunende Blick des Auges auf folgende Pracht :

, „K i n o N a r o d — «s steht bekanntlich der

Ideologie der Füjcton - oder 8 e k f p 1 r -

Schreiber nahe —: „ Der Junge Mcdar -

dus ( Gloirc ) Liebe - und Haßdrama aus der

Zeit des großen Napoleon I . Eine Begebenheit
In 7 Teilen laut Novelle von Art . Schnitzler "

— ausnahmsweise nicht Knicker geschrieben . Ich

glaube nicht fehlzugehen , tvenn sich der Autor für
die Liebe - nnd Haß- Atmosphäre bestens bedanken

würde , denn ihr steht er wahrlich fern , außerdem
dürste der Film mehr auf das Schauspiel zurück¬
greifen ; jedenfalls wird es aber dem bescheidenen
Deutschen rätselhaft bleiben , wie ein Film laut

Novelle wohl aussehen kann ; vielleicht eine Ton -

sllmübcrraschung ?
Aber gehen wir weiter :

„ ES war im Jahre 1809 . Wien ist aufgeregt
und bereitet sich zur Gegenwehr vor , denn Kaiser
Napoleon will nach seinem Siege auch die Do¬

nau - Metropole besetzen.
Salzkammergut . Naturaufnahme .
Cowboy aus Lieb « . Groteske In zwei

Teilen ; der Jugend verboten ! "

Es lebe die Reklame und ihre Kultur !
Noch bester betätigt sich das „ Bio Lueerna " :

„ Lupe D « l e z
Gary Cooper
Sie nähern sich beim Tanze . Ihr heißes kata¬

lanisches Blut weckt die Liebe auf den erste » Blick .
Der Ruf der Wölf «
Ein Tonfilm voll von Melodien , bewaldeten

Bergen und urwüchsigen Menschen . "
Wa « wollen Sie lieber ? Liebe auf den ersten

Blick, ' verbrennen von katalanischem Blut — viel¬

leicht kann Ihnen die Direktion welches verschaffen
— oder bewaldete Berge in einem Tonfilm , voll
von Melodie , oder vielleicht alles auf einmal ? Wie
der Tonfilm aussehen mag , der voll von bewaldeten

Bergen ist und auch noch urwüchsige Menschen hat ,
deren katalonische « Blut auf den ersten Blick . . . ?
Die deutsche Sprache ist eben schwer . Nur sollte
man auch etwas Mögliches ansdrücken wollen .

W. Lg.

Programm der Prager Lichtspielbühnen .
Urania (deutsche ») Kino : „ DaS Mädel aus USA" ,

Anny Ondra ; „ Kohn und Robitschek ".
Lido : „ Wolga , Wolga . . . "
Baikal : „ Die keusche Diana " . I . Crawford .
Hollywood : « Bier Teufel . "
Konvikt : „ Pat und Patachon im Raketen - OmnibuS . "
MaeeSka : „ Der Sohn der Berge . " „ Die erste Sünde . "
Rarod : „ Der junge MedarduS . " A. Esterhazy , Lamae .

Roxy : „ Abenteuer im Gebirge . " „ Pat und Patachon . "

Alma : „Alt - Heidclbcrg . " — „ Der Schlangenmensch. "
Ameriean : „ Dos weiße Gold . " „Vergessene Gestalten . "
Belvedere : „ Die keusche Diana . " „Frl . Peggy in

Versuchung . "
vefeda : „ Die Festung der Toten . " Colman .

Adria : „ Die Blüte der Tropen . "
Alsa : „Sine Nacht Im Paradies . "
Avion : „ Der Kammersänger . "
Beranek : „ Der geheimnisvolle Kurier . "

Moschuchtn .
Favorit : „Liebe im Kuhstall . " Henny Porten .
Fenix : „ Dalu — das Rätsel im Weibe . "

Flora : „Verräterische Spur . "
'

Hvezda : „ Mann , Weib und Gattin . "

Julis : „ Der Witwenball . "

Kapitol : „ Das Lied eines Sträflings . "
Koruna : „Verräterische Spur . "
Kotvar „Zwischen Tod und Abenteuer . "
Louvre : „Zwischen Erd « und Himmel . "
Lueerna : „ Der Ruf der Wölfe . "
Olympie : „ Kampshähne . "
Passage : „ Zwei Herzen im X- Takt . "
Praha : „ Der verhängnisvolle Schuß . "
Radio : „ Mann , Weib nnd Gattin . "

Skaut : „Skandal . "
Svetozor : „ Der Sieg der Liebe . "

*

Di « gesperrt gedruckten Filme kötlnen emp¬

fohlen werden .

Sozialdemokratische Bezirksorganisation , Prao .
Heute , Sonntag , den 15 . Juni

Ausflug nach Bohnlr .
Di « Mitglieder der Bezirksorganisatian
werden ersucht , an dem Ausflug , den die
Kinderfreunde und der Turnverein unter¬
nehmen , teilzunehmen . Treffpunkt uni
halb zehn Uhr vormittags im Bann, ,
garten , Endstation der 17er .

Bereinsnachrichten -
. Urania *.

Heute , 10 Uhr : Kunstwanderung „ll l t n c n -
synagoge " und „ Jüdischer Friedhos " .
Führung : Dr . Wilhelm Klein . Treffpunkt : vor
der Synagoge . Karten 5 und 6 K.

„Absolventen - Abend" . X. (letztes ) Abonnement -
konzcrt , morgen Montag , halb 8 Uhr , gemeinsam
mit der „Deutschen Musikakademie". Beethoven,
Gricg , Dvorak , David , Chopin , Francis Thonir ,
Liszt . Karten 4 —7 K.

Kunstwanderung nach Kuttenberg unter Leitungvon Archilek K l e tz l, Sonntag , 22. dS. Karlen für
Fahrt nnd Führung : 50 X. Teilnehmer werden noch
ausgenommen .

Dran - Urania - Kino .
Anni Ondra in „ M ä d e l aus U. S . A. " und

„ Kohn nnd Roubitschek , T r i k o t w a r e „
en gros " in Paris . Heute : 8, halb 6 und 811
Uhr.

Literatur .
Ein tschechisches Buch über di « Ralionalisie -

rung . Da » rührig « Sozialinstitut der tschechosloiva -
kischen Republik , dein wir das erst vor kurz «, » er¬
schienene ausgezeichnete Werk über di « Gewerk -
schaftSbewegung in der Tschechoflowakei verdanken ,
hat soeben ein zusammcnfastcndcs Werk über die
Ratioimlisievnng hcrausgegeben : „Rationalist »,
vödeckä organisace a otäzka socialnl (Rationalisic -
rnng , wissenschaftliche Organisation und soziale
Frage ) , welche daS erste große Werk über Rationa¬
lisierung in tschechischer Sprache ist , von Dr . P.
Berunaö redigiert wurde und mahrerc anerkannt «
Fachleute zu Verfassern hat . So wird behandelt die
Rationalisierung vom soziologischen Standpunkt «
von Dr . Ullrich , von , technischen ( Dr . klechta ) , vom
wirtschaftlichen ( Dr . Hejda ) , vom psychologischen
( Dr . Vaüa ) , von , physiologischen ( Dr . Pele und Tr .
Uttl ) , vom ethischen ( Dr . Machotka ) und von , so¬
zialpolitischen ( Dr . Berunaö ) . Sodann werden die
«einzelnen Zweige der Wirtschaft durchgenomnien
und di « Rationalisierung derselben beschrieben . So
die Landwirtschaft , die Jrchustrie , Handel , Gewerbe ,
Verkehr , Bankwesen , Haushalt , öffentliche Verwal¬
tung , Erziehung , Wohnungsfürsorge und Per -
brauch . st.

Herausgeber : Sieakried Taub .
Cheiredakteur : Wilhelm Nießner .
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2iu0fäirei &ung .
Bei der Stadlgrmcinde Königsberg a. Eger

wird auf Gruich des Stadtvertrctungübcschlusjeü
vom 11. April 1980 für das Bauwesen , das auch die
Agenda der Straßen - , Kanal - , WasserleitungS - und
ElektrlzttätSanlageverwaltung umfaßt , ein

SaOveaniter
angcstellt .'

Bei Eignung kann die zunächst vertragsmäßige
Anstellung nach einem Jahr in eine definitive um¬
gewandelt werden und ist für dieselbe die 6. Be¬
soldungsgruppe der Dienstklosse 1b vorgesehen .

Ersordernlsse : Tschechoslowakische Staatsbürger¬
schaft , deutsche Volkszugehörigkeit , Alter nicht über
40 Jahre , Absolvierung einer inländischen Hochschule,
ärztliches Zeugnis über den Gesundheitszustand ,
Wohlvcrhaltenheitszeugnis und Angabe des Faml -
lienstandeS . Eine etwa mangelnde Bauincisterprüfung
ist bis zur Verleihung des Definitivums nachzu¬
tragen . Einigermaßen Kenntnisse der Staatssprache
erwünscht .

Ordnungsmäßig bclegie Bewerbungsgesuche mit

Lebensbeschreibung und Angabe der GchaltSansPrüche
für di « Taner dcS VertragSverhältntsseS sind bis
80 . Juni 1930 beim Stadtrat Königsberg einzu¬
bringen .

Königsberg a. d. Eger , am 11. Juni 1930 .
785 Der Bürgermeister : Karl Bischof .

Urtiwn Sie In M « Verkaufsstelle da *
/omumvaralnt * SELCHWAREN dar Hm »

HEQNER « Cie . . PILSEN

Selchwaren dar ra . NEUNER a da . , PILSEN .
SIND DIE ALLERBESTEN !

Spott * Spiel * Körperpflege
( Einöettefportler untereinander .

Der durch das Politbüro angeordnete Abfall
des ehemaligen 4. Turnkreises ( Reichenberg ) , der

von diesen RevolutionSstrategen al » eine Heldenrat
in die Welt posaunt wurde , ist immer noch nicht be¬

endet . Uns Ist vor der Spaltung schon bekannt ge -

lvesen , daß die nordböhmlsche Turnbewegung , durch
kommunistische Edelknaben geführt , bald der Teufel
holeir wird . Wir waren daher nicht erstaunt , ul »

schon nach wenigen Wochen des kommunistischen
„EigenverbandeS " Bittzirkular « hinauSslatterten , in

denen da » Relchenbergcr . IrciSsekretariat " die Ver¬

eine förmlich onfleht «, doch endlich einmal eine »

Beitrag einzuzahlen . Da » Politbüro hatte sein « Auf¬
gabe , die Spaltung — im kommunistischen Jargon :
die Entlarvung — durchzuführen , gelöst und nun
— kümmert euch selbst iveiterl

Bon Berlin au » sollt « da » neu « kommunistische
KreiSgebilde technisch bearbeitet werden . Besuch und

Gegenbesuch war bisher wohl die ganze „trchn "che "
Arbeit . Während die zwei beim Aussiger Verband

gebliebenen Bezirke ihre früher « Stärk «, eine erhöht «
technisch « Leistungsfähigkeit erreicht haben , geht im

kommunistischen ehemaligen " 4. TurnkrriS alle » in

Trümmer . Wohl besteht ein « aktive Turn - und Ber -

«inStätillleit in diesem Gebiete — das sind aber

die durch un » wieder neu geschaffenen
Vereine !

Obwohl also dir kommunistisch « Arbeiterturnbe -

wegung nur aus dem Papier steht , wird im Rei¬

chenberger Kreisgebiet just zur Zett de » gewaltigen
Aussiger BundeSturnseste » «in T r u tz s« st k o m-

munistlscher Signatur veranstaltet . Am

Proselyten zu werben , hat man ja — auch wieder

durch da » Politbüro — der Kaadner Bezirksleitung
„Verhaltungsmaßregeln " gegen den 5. Krei » diktiert .

Eine dieser „ Regeln " war nun , die Aufforderung an

die Mitglieder zum Beitritt zum 4. Tvrnkrei ». Di «

5. Kreisleitung war schlauer . Herr Baier flog und

mit ihm 10 Vereine . Mit diesen zehn Vereinen —

Baier behauptet zwar bei Gericht , er hätte zwölfe —

wird man nun gleichfalls am „Trutzfest " aufmar¬

schirren . Dagegen , daß di « Kommunisten Fest « durch¬

führen und sich dazu den gleichen Tag wie der

Arbetter - Athletenbund Deutschland .
Sparta Hannover Bundesmeister im Boxen .

Um den BundeSmeifter im Boxen haben di «

fünf Gruppen entschieden . Sparta Hannover be¬

hauptete sich und schlug im Lndkampf den vorjähri¬

gen Bundesmeister Adler Staßfurt .
Die Austragung der Endkämpfe , denen beizu¬

wohnen die jeweiligen Veranstalter die Einwohner¬
schaft der Städte durch Straßen - und ZeitungS -
reklame gebeten hatten , zeichneten sich aus durch die

geschmackvolle Bornehncheit , di « für di « >Veranstal¬
tungen des Arbeii «r - A1hlet «n- Bundes bezeichnend
find . Der Besuch war allerwärtS sehr gut und zeigte ,
daß der Boxsport fesselt .

Di « Gruppeickämpfe brachten folgende Ergeb -
niste : Sparta . Hannover schlägt Schweinfiirt 1900

in der ersten Runde , Adler Staßfurt schlägt Eiche

Liegiritz in der zweiten Runde , Sparta Hannüver
schlägt Lndwigshafen - Novd in der dritten Runde

und im Endkampf Adler Staßfurt .

Arbeiteriurner in Antwerpen . Im Rahmen des

zehnjährigen Gründungsfestes des Gaues Antwerpen
der belgischen Arbcitersportler fanden auch inter¬

national « Wettkampf « der Arbeiterturner neben den

anderen turnerischen Wettbewerben statt . Ein Fest -
zug von 5000 Teilnehmern leitete die Kämpf « «in ,
20 . 000 Zuschauer wohnten ihnen bei , 8000 Frel -
übungsturner erfüllten den Festplatz mit fesselnden
Bildern . - Di « Wettkämpfe der Turner hatten fol¬
gendes Ergebnis : 1. Limberg ( Deutschland ) 72 . 75

Punkt «, 2 Bon der Aa ( Belgien ) 72 . 50 Punkt «, 8.

Rödel und Strunk ( Deutschland ) je 09 . 75 Punkte ,

9. Waldert (Oesterreich ) 08 . 25 Punkte — Deutsch¬
land 400 . 50 Punkte , Belgien 392 . 25 Punkte , Oester ,
reich 345 . 50 Punkt « .

Schweizerisch « Fußballmeisterschaft . Der ' Ab¬

schluß der vorgesehenen Meisterschaftsspiele de »

Schweizer Arbeiter - Turn - und SportbundeS hat zu
keiner Entscheidung geführt . ASC . Bern

Aussiger Berband ausgesucht haben , läßt sich ja

nicht » machen . Mit welch großen Klamauk man ober

diesrS Schnackerlsest In Szene zu setzen versucht , da »

pinkt zum Himmel .

Denn zur selbst Zeit , wo in der . Internatio¬
nale " auf diese » „revolutionäre " Fest hingewiesen
wird , erscheint im Reichenberger „ Vorwärts " eine

von einem „Arbeitrrturner " gezeichnet « Notiz , die

sich scharf gegen die durch das Politbüro geübten
Methoden wendet . Nach dem „ Vorworts " beginnt
jetzt di « ultralink « Führung di « Sache zu deichseln .
In di « Druckerei Rung « kommen kein «. Aufträge ,
dafür wird «in « bürgerlich « Druckerei beehrt , die

Mitglieder der nichtultralinken Anhängerschaft
werden au » den Instanzen kompjjmentiert , kurz ,
da » „Bäckerdutzend " stellt sich gegen di « Kreisleitung .
Vielleicht kommen jetzt die Mitglieder de « „Bäcker -
dutzend " darauf , daß auch der Aussiger Bundesvor¬

stand vor den Ultralinken kapitulieren sollte und weil

er die « nicht tat , nun der Spaltung geziehen wird .

„. . . Die oppositionellen Gcnosten werden

überall gegen die Beschlüsse der Kreisleitung Stel¬

lung nehmen , da diese Beschlüste dl « revolutionäre

Arüiterturnbawegung von der Massenbewegung zur
ultraliuken Sektenbewegung führen . ( Weil sich die

BundeSleitnng dagegen . pellte , . mußte gespalten
werden . D. R. ) Noch ist es Zeit für die Kreislei¬

tung , daß sie ihr « falsche Einstellung und Beschluß «
fastung der einheitlichen Arbeiterturnbewegung
( oha) gegenüber korrigiert . Sollte sie die » nicht tun ,

dann fallen oll « Konsequenzen , die sich daraus er¬

geben werden , der Kreisleitung zu. Die oppositio¬
nellen Genosten werden sich auf keinen Fall politisch
von der Kreisleitung oder einzelnen BereinSlei -

tungen tyrannisieren lasten . . . " So lautet d: r

Schlnßpastur dieser „Borwärt »" - Notiz und zeigt
Wohl klar auf , welchen Weg die Arbriter - Turnbcwe -

gung gehen sollte . Nnd dieser Krei » will ein Trutz¬
fest , «In Fest der „Einheit " veranstalten ! All « Ge¬

nosten und venofstnnen , di « wirklich der " Einheit

dienen wollen , werden in den Julitagrn in Aussig
bei » Fest der Mast » sein . — rl —

und Union Zürich befinden sich punktgleich an der

Spitz « der Betverber ; ihnen folgt Basel - Ost . Die

Unterverbandsleitung fiir Fußball sicht vor den Fra -

gen : «ntlveder «in Entscheidungsspiel zwischen Zürich
und ASC . Basel stattfinden zu lasst «, oder auf ein

weiteres Spiel zn verzichten . Das erstere dürst «
der Fall sein , und zwar im Rahmen de « Gesamt -

bmcheSststes vom 27. bis 29. Juni in Aarau . Da¬

mit würde dem BundeSstst ein « w«il «r « Zugkraft
erwachsen .

Bürgerlicher Sport .

Tschechoslowakei gegen Spanien 2 : 0 ( 0 : 0 ) .
Dem 1. Start der Spanier in Prag sah man
mit Interesse entgegen . Man war aber etwas ent¬

täuscht : ll » der ersten Halbzeit waren sie überlegen ,
doch mit den Schüssen großes Pech ; nach der Pause
versagte da « Half und die Heimischen beherrschten
nun ihrerseits da » Feld . Trotz des Sieges der

Tschechen — er ist nicht völlig verdient und ein

Unentschieden ( dem Spielverlauf nach ) gerechter —

konnten diese zur Gänze nicht gefallen . DaS erste
Tor fiel auS einem Elser ( dessen Berechtigung nicht
feststellbar war ) und das zweite Tor durch schönen
Schuß SvobodaS . Schiedsrichter Langenus ( Belgien )
ahndete sehr wenig Fouls ; damit sei aber nicht ge¬
sagt , daß es lämmchenfromm zuging . So etwas ist
bei bürgerlichen Spiele » eine Rarität . — Bor An¬

fang Begrüßung und Hymnen und während des

Spieles machte Maste Mensch „Konzert " , damit die

Gäste „Eindrücke " mitnehmen , ivie weit hier die
Kultur — nur beim Sport ! — gediehen ist. —en —

Elrenwerke - Aktlenseielltchaft ROTHAU - NEUDEK
Zentraldlrektlon ■ ■ ■ * « ■ » UU „ Hybertukl 36.
RodRnann . • ■ dalnadlwaald und Neudel ) ( nahmen )

■ ladiwaliwark NarMiRHe der Berd - n. BttMenwerheae * . ( Schlei . )
Alleinverkan tshllrei : niu

C. T. Mt» Bll < Ce„ Pr «| II . , Havliekovo näm . 3. C. T. Rtlllll t CB. , WIM VI. , Gurapendorferslraßelö .
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